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XVII. Jahrgang, 


Das Neſultat der Wahlen 


läßt ſich jetzt einigermaßen überſehen. Der Reichs- 
tag wird im ganzen wenig verändert. Die Hoff- 
nungen des Bundes der Landwirthe find nicht 
erfüllt worden. Die verbündeten Regierungen 
find durchaus in der Lage, die bisherige Handels- 
vertragspolitik ſortzuſetzen, ohne durch ein Dotum 
des Reichstags daran gehindert zu werden. Auch 
eine Abänderung des Reichswahlrechts und ein 
reactionäres Reichsvereins- und Berfammlungs- 
recht iſt für die nächſten Jahre ausgeſchloſſen. 
Od letzteres in Preußen möglich fein wird, dar- 
über werden die preußiſchen Landtagswahlen im 
Herbſt entſcheiden. 

Die Zuſammenſetzung des neugewählten Reichs ⸗ 
tages verglichen mit dem bisherigen iſt nach dem 
Rejultat der Hauptwahlen und der bisher be⸗ 
kannten 177 Stichwahlen folgende: Conſervative 
incl, der Wilden 62 (bisher 64), Reichspartei 
21 (25), Centrum incl. Welfen 108 (102), Polen 
14 (20), Nationalliberale 48 (49), freiſ. Vereinigung 
incl. 2 Hoſpitanten 14 (Id), freil. Dolks partei 
in (28), Antiſemiten 9 (13), Socialdemokraten 


Sehr zu bedauern iſt der Derluſt von Roftock, wo 

Dr. Barih dem Gocialdemokraten bei der Stichwahl 

unterlegen iſt. Bekanntlich hatte dort der 
nationalliberale Dr. Paaſche von den Eonier- 

vativen eine Candidatur gegen Dr. Barth ange- 

nommen, obwohl in ganz Mecklenburg die 
Nationalliberalen und Zreiſinnigen vereinigt 

vorgehen. Und welches iſt nun das Rejultat? 

Dr. Paaſche fiel bei der Hauptwahl aus und 

> Dr. Barth unterlag dem Socialdemokraten bei 
u der Glihwahl. Das Vorgehen des Herrn Paaſche 
hat auch bei vielen ſeiner Parteigenoſſen Miß ⸗ 
billigung e ren. Er kommt, da er auch in 
ſeinem bisherigen Wahlkreiſe Meiningen 
unterlegen iſt, garnicht in den Reichs- 
tag. Um vieles beſſer ſtände die liberale 
Sache heute, wenn von vornherein alle eibe⸗ 
ralen ſich in den einzelnen Wahlkreiſen 
verftändigt und dann gemeinſam vor- 
egangen wären. Mit Recht verlangt die „Nat.“ 
tg.“ ſowohl wie die „Doſſ. 31g.“ eine baldige 


2 Aenderung der bisherigen Derhältniſſe von 
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8 Erfreullch i 
2 Nauordoſt“, Hofbeſitzers Steinhauer. die un- 
! glaublichſten Agitationen der Conſervativen und 
des Bundes der Landwirthe haben ſeinen Sieg (mit 
300 Stimmen) in dieſem alten conjervativen Befit- 
ſtande nicht verhindern können, auch die nurz vor der 
Mahl veröffentlichte Erklärung des conſervativen 
Hoibefigers Latotzki. Weniger hat der Liberalismus 
vor den conjervativen Agitationen und Wahl- 
beeinfluſſungen in dem Wahlnreiſe Stolp-LCauen- 
burg Stand gehalten. Dort haben die katholi- 
ſchen Pfarrer der beiden Städte, auch ein evan- 
geliſcher Pfarrer und außerdem die Antiſemiten 
einen aufruf für den conſervativen Candidaten 
erlaſſen. Auch die polen haben, wie man uns 
mittheilt, für den conſervativen ag Will 
geitimmt. Wir kommen auf dieſe Wahl noch 
öfters zurüch. Sie wird hoffentlich den Anlaß 
1 zu einer weiteren umfaſſenderen Thätigkeit der 
Liberalen in Stadt und Land geben. 
* 
] 
- 
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In Weſtprignitz erhielten in der Hauptwahl 
Stubbendorf (conſ.) 5280 und Schul (freif. Dolnsp.) 
3639 Stimmen. In der Nachwahl am 29. Oktbr. 
1897, die dadurch nothwendig geworden war, 
daß der bisherige Mandatsinhaber v. Podbielski 
zum Staatsſecretär ernannt wurde, ſiegte in der 
Stichwahl Schulz (freiſ. Bolksp.) mit 7459 Stimmen 
über v. Saldern (conſ.) mit 5994 Stimmen. 


TTT 
Der Kampf mit dem Schickſal. 


Roman von Hermann Heinrich. 
[Nachdruck verboten.] 
36) (Fortſetzung.) 

Nach kurzer Zeit ließ der Amtsrath feinen Sohn 
rufen. Richard war überzeugt, daß ſein Geheimniß 
verrathen war, aber dieſer Gewißheit gegenüber 
ſchwand feine Schwäche, und ein edler Stolz be- 
tebie ihn. Er wollte ganz offen gegen den Bater 
fein, ihm die Beweggründe jeines Handelns mit- 
theilen und mit Manneswürde die Folgen tragen, 

> Ruhig und ſtolz, wenn auch mit großer geiſtiger 
Anspannung trat er vor den Vater. 
5 Loch muß dir eimas Entſetzliches mittheilen“, 
3 ſagte der Amtsrath mit bleichem Geſicht. 
Nichards Herz klopfte heftig. „Nun?“ 
annſt du dir denken, daß wir von der 
n, der jungen Ladewig, hintergangen worden 


die Tochter jenes Mannes.“ 
fs?” 


nverführers, und das hat fie 
.“ Und nun erzählte der Amts. 
ng, und wie fie ſich verrathen 
Perſon alſo, der wir das größte 
nd das größte Wohlwollen entgegen. 

‚= — über ihre Herkunft.“ 


h dachte, das wäre gerade 


a pannung ließ nach. Sein Ge. 
— war zwar gefireift, aber nicht verrathen 
worden. . 

„Ich meine, ob ſonſt noch etwas Ehrenrühriges 
gegen fie an den Tag gekommen ift.” 
ch verfiche dich nicht. Diele Täuſchung wiegt 


Dienftag, den 28. Juni. 


Danziger Co 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


In der geſtrigen Stichwahl hal der conſervatloe 
Candidat den Wahlkreis zurückerobert. 

In Landsberg-Goldin erhielten in der Haupt- 
wahl Wernicke (tonj.) 9816 und Schrader (frei. 
Dereinig.) 5109 St. Im Jahre 1890 wurde der 
Wahlkreis durch Schröder (freiſ. Dereinig.) er - 
obert und iſt auch in der geſtrigen Stichwahl 
von unſerem früheren Danziger Abgeordneten 
Schrader behauptet worden. 

In Ohlau-Nimtſch-Strehlen erhielten in der 
Hauptwahl Rother (conj.) 8659 und Wetekamp 
(freif. Dolksp.) 3813 Stimmen. Der Wahlkreis 
wurde 1893 durch Rother erobert welcher ihn 


auch geſtern behauptet hat. ; 


In Querfuri-Merjeburg erbielten in der 
Hauptwahl Neubarth (Reichsp.) 10476 und Ritter 
(freiſ. Bolksp.) 6572 Stimmen. In diefem Wahl- 
kreiſe ham im Jahre 1887 der ſeltene Fall vor, 
daß nach der Stichwahl das Loos zwiſchen den 
freiſinnigen und dem conjervativen Eandidaten 
entſcheiden mußte. Da die Caſſirung der Wahl 
unvermeidlich erſchien, legte der Gonjervative, für 
den das Loos entſchieden hatte, ſein Mandat 
nieder, und in der Stichwahl 1887 wurde der 
Freiſinnige gewählt. Das Mandat iſt ſeitdem in 
den Händen der freiſinnigen Volkspartei ge- 
blieben und auch in der geſtrigen Stichwahl be⸗ 
hauptet worden. > 

In Kurich-Papenburg wurde in der Stichwahl 
zwiſchen Kruſe (nat.-lib.) und Mener (freiſ. Bolksp,) 
Kruſe wiedergewählt. ; 

In diez-eimburg- Weilburg erhielten in der 
Hauptwahl Cahensin (Centr.) 5931 und Hatzmann 
(nat.-lib.) 4645 Stimmen. Der Wahlkreis war 
von 1871 bis 1893 durch einen Zreifinnigen ver⸗ 
treten und wurde 1893 durch die Nationalliberalen 
erobert, Geſtern ſiegte Cahensly, der ſchon 1893 
mit dem Nationalliberalen in die Stichwahl ge- 
kommen war. 

In Roſtock-Doberan ſiegte Herzog (Soc.) gege 
Dr. Barth (freiſ. Bereinig.). 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 27. Juni. 


Ein pommerſcher Junker und ein „ank ⸗ 


ſemitiſcher Socialdemokrat“. 


ang de tector g. D. AKhlwo 2 
"in der BB I Profeſſor Förfter nur antiſemiſſſche 1 
er Sieg es 10 rfitenden ey fanden fie bei einem Theile der Conjervativen 


bereitwillige Unterſtützung. Bekanntlich iſt 1893 
Ahlwardt gegen den damaligen Candiagsabge- 
ordneten Gutsbeſitzer Drawe (früher Saskoczyn) 
mit Hilfe der Conſervativen in den Reichs- 
tag gewählt. Als die beiden Agitatoren aber die 
Parole: „Gegen Juden und Junker!“ aus- 
gaben, da bekam die Freundfmaft ein Loch und 
die ehemaligen Schützlinge wurden aufs heitiafte 
bekämpft. So geſchah es auch in der letzten 
Wahlbewegung in Arnswalde-Sriedeberg und 
Neuſtettin. In dem erſteren Wahlhreiſe ohne 
Erfolg, in Neuſtettin mit Erfolg; Förjter unterlag, 
der Landrat) v. Bonin wurde gewählt. Der 
Führer der Conſervativen war Herr v. Hertzberg⸗ 
PR In einem Flugblatte hatte Prof. Förfier 
geſagt: 

„Der Gtaot kann jede Gelegenheit wahr- 
nehmen, große Güter aufzukaufen und freie 
Bauerngüter daraus zu machen; ſo thut er 
es ja in den polniſchen Landestheilen, und Herr 
v. Hertzberg und v. Bonin haben die 
100 Millionen-Fonds doch mit beſchloſſen. Herr 
v. Hertzberg kann es uns, bei aller Werth 
ſchätzung feiner Perſon, doch nicht verdenken, 
wenn mir an Stelle des einen Groß- 
grundbefiges von Lottin, 7000 Morgen, und 
ſo und ſo viel abhängigen Derwaltern, 
Arbeitern u. ſ. w. lieber 70 freie Beſitzer 
ſähen. Gewoltſam getheilt ſoll nicht werden, 


2 A 
in meinen Augen ſo ſchwer, daß ich ſie keine 
Nacht länger in meinem Haufe behalten darf.“ 

Richard ſchwieg einen Augenblich und über⸗ 
legte. Jedes Wort konnte ihm Gefahr bringen, 
er mußte ſehr vorſichtig fein. 

„Du darfſt ſelbſtverſtändlich machen, was du 
willſt, Dater. Aber ich würde es ſehr hart 


finden.“ 
wenn ich die Ehre meines 


„Hart, 
wahre?“ 

„Kann fie für ihre Geburt?“ 

„Kann ich etwa dafür?“ 55 

„Sie hat ſich doch immer tüchtig und brav 
gezeigt.“ 

„Das iſt eben die Täuſchung! Der Tochter 
eines gemeinen Volksverführers kann ich unter 
allen Umſtänden kein Vertrauen entgegenbringen. 
Sie wird früher oder ſpäter ihre wahre Natur 
zeigen.“ 

„Du biſt ungerecht, Dater. Ihre wahre Natur 
zeigt ſich in ihrer Arbeit, in ihrem ganzen Der- 
galten. Kann man auch Trauben leſen von den 
Dornen? der Baum, der ſolche Früchte trägt, 
kann doch kein Dornenſtrauch ſein.“ 

„Derſchone mich mit Bibelſprüchen! Der Heuchler 
hat fie mir gründlich verleidet. Wenn fie ehrlich 
— 5 Fa fie uns gejagt, wer und was ihr 

ater iſt.“ 

„Dann hätteſt du ſie nicht genommen.“ 

„Gott bewahre mich!“ 

„Wenn nun alle jo dächten, dann müßte fie 
entweder verhungern oder der apohkalypliſchen 
Gemeinde in die Arme laufen. Iſt es nicht ſehr 
ehrenwerth, wenn fie den heuchleriſchen Erwerb 
derſchmäht und ſich ehrlich nährt?“ 

„Das iſt nicht meine Sache. Für wich und 
mein Haus iſt fie unmöglich. Das erſte, was ich 
von einem Menſchen verlange, iſt Wahrheit. Ich 
felbft habe noch niemals eine Unwahrheit be» 


Kauſes 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


weder der Großgrundbeſitz noch das Geld- 

kapital, ſondern auf dem Wege der Gejeh- 

gebung ſoll der Ausgleich zu Stande gebracht 
werden, und desgleichen die Entſchuldung des 

Grundes und Bodens.“ 

Gegen dieſes Flugblatt wandte ſich Kerr 
v. Hertzberg in einem an Zörfter gerichteten 
eingeſchriebenen Briefe, den Zörfter jetzt in der 
neueſten Nummer ſeiner „Deutſchen Reform“ 
(26. Juni) vollinhaltlich veröffentlicht. Die Iu- 
ihrift lautet: 

„Sie haben in den letzten Derſammlungen 
ſowie in dem letzten Flugblatte meiner Perſon 
in einer mich hochehrenden Weiſe gedacht. 
Gelbfiverftändlih kann mich ein antiſemitiſcher 
Socialdemokrat nicht beleidigen. dagegen halte 
ich es für meine Pflicht als ſtändiger, von 
Seiner Majeſtät dem Kaiſer berufener Der- 
treter des Volkes im preußiſchen Landtage, 
unſere königstreue, friedliche Bevölkerung vor 
dem Umſturz zu bewahren und werde ich auf 
Grund Ihres letzten Flugblattes und anderer 
Keußerungen bei Ihrer vorgeſetzten Be- 
hörde eine Disciplinarunterſuchung 
gegen Sie beantragen, da der preußſche 
Staat, wenn er ſich nicht aufgeben will, Gocial- 
demokraten, fie mögen ſich in der Oeffentlich ⸗ 
keit nennen, wie ſie wollen, in öffent- 
lichen flemtern nicht dulden darf. Was 
für Sie gilt, gilt natürlich für alle mittel- 
baren und unmittelbaren Beamten, ſeien 
fie im Eiſenbahn- oder Poftdienft beſchäftigt. 
Sie allein tragen Derantwortung, wenn in 
Folge Ihrer Dolksverführung Familien brodlos 
werden. Dieſe Dolksver führung iſt um fo ge- 
wiſſenloſer, als Sie nicht in der Lage find, den 
durch Ihre Verführung brodlos gewordenen 
Beamten und Arbeitern auch nur einen Thaler 
des jüdiſchen Kapitals oder einen Ar von 
meinen 7000 Morgen als Entſchädigung zu 
geben. Darin liegt ja gerade die große Perfidie 
Ihres Auftretens. Sie wiſſen ganz genau, daß 
Ihre Theilungsgelüſte weder geſetzlich noch ge ⸗ 
waltſam durchführbar find, fo lange die Welt 
beſtehen wird; trotzdem verſuchen Sie die 
Wähler in dieſer ſchamloſen Weiſe für ſich zu 
gewinnen, nur um Ihren politiſchen Ehrgeiz zu 
befriedigen. Dieſe Speculation auf die Dumm- 


beit der Wähler eee N 


doch gründlich im Stiche laſſe 
16. Juni beweiſen. 
Lottin, den 13. Juni 1898. 
v. Hertzberg. 
Mitglied des preußliſchen Herrenhauſes.“ 
Wir haben für den antiſemitiſchen Profeſſor 
Förſter gewiß nichts übrig, aber dieſe Art des 
Vorgehens des Herrn v. Hertzberg will uns denn 
doch im höchſten Grade bedenklich erſcheinen. Die 
Art und Weile, wie derjelbe feine Denuncialion 
begründet, iſt überaus bezeichnend für die in 
gewiſſen Kreiſen herrſchenden Anſchauungen. Es 
empfiehlt fi, dieſe Epiſode aus der letzten Wahl⸗ 
bewegung der Dergeſſenheit zu entreißen. 
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Die Drohung der Bundesleitung. 

Wie bereits telegraphiſch gemeldet iſt, hat die 
„Deut. Tgszig.“ Mittheilung davon gemacht, 
daß die leitenden Männer des Bundes der Land- 
wirthe nach Beendigung der Wahlen „prüfen 
werden, ob es ſich nicht empfiehlt, einzelnen der 
unverſchämteſten Berleumder durch gerichtliche 
Klage zu Gemüthe zu führen. daß man auch im 
n die Ehre anderer nicht antaften 

ar“. 

Man kann nur wünſchen, daß die Herren von 
Plötz u. Gen. dieſe Drohung wahr machen. Die 
Bündler werden doch nachgerade eingeſehen haben, 
daß es nicht genügt, gewiſſe Behauptungen für 
„unverfrorne Lügen“, für „Derleumdungen, 
:.:... ͤ . ˙ ECEEEETET TE FETTE 
gangen, ich bin ſteis wahr. rüchkſichtslos wahr 
geweſen. Das verlange ich auch von meinen 
Kausgenoſſen.“ 

„Haft du niemals ein Geheimniß gehabt, das 
du als dein heiliges Eigenthum betrachten mußteſt 
und keinem Menſchen preisgeben wollteſt?“ 

„Niemals, mein Leben iſt rein.“ 

„Aber ein Geheimniß, daß keinem etwas 
ſchadet, und deſſen Enthüllung mir ſelbſt Schaden 
bringen müßte —“ 

„Nun?“ 

„Das brauche ich nicht zu verrathen.“ 

Die Worte klangen trotzig und herausfordernd. 
Der Amtsraih ſah ſeinen Sohn mit ſcharſem 
Blick an. 

„Ich hoffe, du ſprichſt nur bedingungsweiſe.“ 

„Ach, um mich handelt es ſich ja garnicht.“ 

„Richard, ich verlange Ehrlichkeit in jedem Fall!“ 

„Ich kann deinen — ich möchte ſagen, brutalen 
Ehrlichkeitsbegriff nicht theilen. In dieſem Begriff 
geht jedes feinere Gefühl unter.“ 

„Die feineren Gefühle, die ſich mit der Unehr⸗ 
lichkeit vertragen, haſſe ich. Ich darf das jagen, 
denn ich bin ſtets wahr geweſen. Ich weiß es 
wohl, daß ſich die jungen Leute von heute über 
die altväteriſche Tugend lachend hinwegſetzen, 
das ſoll mich aber nicht hindern, mir ſelbſt treu 
zu bleiben. Niemals in meinem Leben, auch in 
meiner Jugend nicht, habe ich etwas gethan, was 
ſich mit den zehn Geboten nicht vertrüge, Mit 
den feinen Gefühlen will ich, in meinem Hauſe 
wenigſtens, gründlich aufräumen.“ 

Richard ſtand auf und nahm eine ſtolze 
Haltung an. 

„Made, was du will, ich aber werde — 
unſerer Wirthſchafterin eine That ewig danken,” 

„Das muß ja eine großartige That ſein!“ 

Rihard ging zum Gewehr an der Wand und 
prüfte es. „Es iſt geladen. = O ſa, Vater, eine 
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die nicht an ihre Stiefelſpitze heranreichen“. zu 
erklären. Der Director des Bundes der Land- 
wirthe, Dr. Died. Hahn, wird dann ja auch in 
die Cage kommen, Auskunft darüber zu geben, 
ob er in Otterndorf mitgetheilt hat, daß er ſelbſt 
9000 Mark Gehalt, Herr v. Plötz nur 6000 Nn. 
(nach den vorjährigen Erklärungen des letzteren 
betrug fein Gehalt nur 4500 Mk.) habe. Es find 
dies Dinge, die weitere Kreiſe nur deshalb inter- 
eſſiren, weil die Herren ſich geberden, als ob ſie 
lediglich um der Sache willen der „nothleidenden 
Tandwirihſchaft“ dienten. 


Das Cabinet Briſſon. 


Nachdem auch Peytral mit der Miſſion, das 
neue Cabinet zu bilden, geſcheitert war, hat ſich 
Briſſon der Aufgabe unterzogen, und zwar wie 
es ſcheint mit Erfolg. Dem Vernehmen nach 
haben die vorgeſtern und geſtern von Briſſon 
geführten Derhandlungen zur Bildung eines 
Cabinets geführt, welches ſich folgendermaßen 
zuſammenſetzen dürfte: Briffon Juſißz, Bourgeois 
Keußeres, Sarrien Inneres, Cavaignac Krieg. 
Lockron Marine, Pentral Finanzen, Delcaſſe 
Colonien, Dujardin-Beaumeß Unterricht, Marusé⸗- 
jouls Handel, Moneftier öffentliche Arbeiten, 
Diger Ackerbau und Trouillot Unterſtaatsſectetär 
für Poſten und Telegraphen. 


Die Kämpfe bei Santiago 


nehmen jetzt ausschließlich das Intereſſe in An- 
ſpruch. Täglich finden dort ſeit der Landung der 
Amerihaner blutige Gefechte ſtatt, ohne daß es 
freilich bis jetzt zu überſehen wäre, wie ſich der 
Erfolg geftaltet hat. Die Amerikaner gewinnen 
offenbar an Terrain, wenn auch nur langſam 
und nicht ohne Schlappen. So meldet der Cor⸗ 
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Depeſche a na Eſte vom 2d. d. M., in 
welcher er bezüglich des Gefechtes von Juragus 
ſagt: Sofort nachdem eine Anzahl der „rough 
riders“ von feindlichen Geſchoſſen getroffen 
waren, ſtießen fie heftige Berwünſchungen aus, 
während ihr Oberſt ihnen zurief: „Flucht nicht, 
fondern kämpft!“ die Spanier feuerten aus 
gedeckter Stellung fortgeſetzt Salven ab. Die 
Amerikaner wichen 100 Yards weit zurück. 
ſammelten ſich aber wieder auf ermuthigende 
Zurufe ihrer Offthiere. die im Hafen liegenden 
Hilfskreuzer verſuchten auf die Spanier zu feuern; 
ihre Geſchütze waren jedoch nicht weittragend 
genug. Die Panzerſchiffe „Jowa“, „Oregon“ und 
„New-Orlans“ waren die Küſte hinabgefahren 
und bewachten die über den Juragua-Fluß 
führende Eiſenbahnbrücke, eifrig bedacht, die 
Spanier an der Zerſtörung derielben zu ver- 
hindern. — das Bedürfniß nach Pferden bei 
den Operationen zu Lande macht ſich gebieteriſch 
geltend. Es ſind nicht genug Pferde vorhanden 
zur Beſpannung der Artillerie, geſchweige denn 
zur Fortſchaffung der Traincoſonnen. Gegen ⸗ 
wärtig find Belagerungsgeſchütze auf dem Wege 
gegen Santiago hin. 

Bezüglich des ſchon berichteten Gefechtes bei 
Gerilla geben die Spanier, obgleich fie 
die Amerikaner mit großen Derluſten 
zurückgeſchlagen haben wollen, doch zu, daß ſie 
FF Tc c In 
großartige That! Sie hat dich vor einem Mord 
bewahrt! Sie hat mich davor bewahrt, daß die 
Leute mit Finge-r auf mich weiſen und ſagen: 
„Das iſt der Sohn des Mannes —“ 

Der Amtsrath erbleichte. „Richard!“ 

„Nun, iſt das keine großartige That? 
rühmeſt dich, was du geworden bift, das ſeieſt 
du durch dich geworden. Nöchteſt du eine ſolche 
That auch auf deinen freien Willen nehmen?“ 

„Sie wäre moraliſch verzeihlich.“ 

„Ader juriſtiſch wird der Todtſchlag mit zehn 
Jahren Zuchthaus beſtraft.“ 

Der Amtsrath braufte auf. ‚Haft du das Recht. 
dich als mein Richter außuſpielen?“ - 

„Ich? Am meiſten, dächt' ich, und nach deiner 
elgenen Ueberzeugung ſogar! Was könnte die 
Welt von dem Sohne eines Mannes erwarten, 
der einen Mord, gleichviel unter weichen Um⸗ 
ſtänden, begangen hat? Und wenn ich noch je 
harmlos wäre, ich würde als Heuchler verurtbeilt!” 

Eine Pauſe entſtand dann fagte der Amis rait 
mit einem Seußzer: „Das thut weh!“ 

„Du haft dich an deinen eigenen Waffen ver 
wundet, Dater. Bedenke, wie es Andere ſchmerzen 
muß, wenn du fie unbarmherzig gegen fie führfii 
Im Grunde genommen find wir alle ſchwache 
Menjhen und auf die Nadfiht unſerer Mit. 
menſchen angewieſen. Was wir find, find wir 
keineswegs durch uns ſelbſt geworden, weder im 
OQuten noch im Schlimmen. Auch deinen 3orn - 
haſt du nicht durch freie Wahl erhalten. Die 
Natur hat ihn dir mit auf den Lebensweg ge⸗ 
geben, und die Umftände verführen dich, ihm die 
Jügel ſchießen zu laſſen. Wie gejagt, thue, was 
du willſt, ich aber werde unſerer Wirthſchaſterin 
ewig dankbar ſein, daß fie dich mit Darangabe 
ihrer eigenen Sicherheit vor Verbrechen und 
Schande bewahrt hat.“ 

Damit ging er hinaus. (Forti. folgt) 


du 


den Ort geräumt haben, da er in Trümmer 
geſchoſſen worden lei. Den amerikaniſchen Be. 
richten zufolge haben ſich die Spanier auf 
Santiago zurückgezogen und auch bereits das 
am Hafeneingang liegende For! Morro geräumt, 
General Miles äußerte, man müſſe auf die 
Cubaner rechnen und man müſſe ferner den 
ſpaniſchen General Pando verhindern, die in 
Holguin angelammelten 10 000 Mann nach 
Santiago zu führen. Garcia hat den beſonderen 
Auftrag, dafür zu ſorgen, daß keine Berbindung 
zwiſchen Holguin und Santiago möglich iſt. 

Inzwiſchen hat auch die leidige Angelegenheit der 
angeblichen Verſtümmelung amerikenifher Ge · 
fallener durch die Spanier eine befriedigende 
Löſung gefunden. Auf eine telegraphiſche Anfrage 
des Marinefecretärs Long, welche eine definitive 
Auskunft über dieſe Angelegenheit verlangte, 
telegraphirte Admiral Sampſon, daß eine ſorg⸗ 
fältige Unterſuchung der Angelegenheit eingeleitet 
und ihm berichtet worden ſei, daß die Der- 
fümmelung wahrſcheinlich verurſacht wurde durch 
bleinkalibrige Geſchoſſe. welche aus kurzer Diftanz 
abgefeuert worden ſeien. Er ziehe daher die An 
klage, daß die Derſtümmelung an den Leichen 
vorgenommen worden ſei, zurück. 

Der Kreuzer „Dicksburg“ brachte am Sonn- 
abend die nach Honduras gehörende Goélette 
„Amapala“ auf, als dieſelbe mit zahlreichen 
Flüchtlingen an Bord den Hafen don Havanna 
verließ. Die Flüchtlinge find aus allen Nationali- 
täten zuſammengeſetzt. Sie waren auf ihre Ge⸗ 
fangennahme gefaßt. Sie erklären, die Lebens- 
lage in Havanna fei fo fürchterlich, daß jede 
Jährlichkeit dieſen Entbehrungen vorzuziehen ſei. 
Sie ſtellen auch in Abrede, daß nach Havanna 
Hilfe auf dem Wege durch die ſüdlichen cubaniſchen 
Häfen gelange. 2 

Die in den letzten Tagen über den Frieden 
umlaufenden Gerüchte werden heute von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten dementirt. So hat der ſpaniſche 
Miniſterpröſident die Gerüchte für unbegründet 
erklärt mit dem Hinzufügen, der Kugenblick für 
Unterhandlungen ſei noch nicht gekommen. So⸗ 
dann erklärte der ſpaniſche General Lachambre 
einem Madrider Berichterftatter gegenüber, Spanien 
ſei augenblicklich nicht in ſo günſtiger Lage, daß 
es um Frieden nachſuchen könnte. Später da- 
gegen würde es, felbii im Falle einer Niederlage, 
deſſere Ausfihten haben, da eine ſolche die 
Waffenehre unberührt laſſen werde. 

Aus Waſhington endlich wird unter dem vor- 
geſtrigen Datum gemeldet: Es befteht keinerlei 
Unterlage für die Madrider Meldung, daß die 
Dereinigten Staaten Sriedensdedingungen in 
Vorſchlag gebracht hätten. 

Das ſpaniſche Geſchwader des Admirals 
Camara iſt geſtern in Port Said eingetroffen und 
wartet Befehle ab. Das Geſchwader beſteht aus 
den Panzern „Pelano“, „Carlos Quinto“, zwei 
Panzerkreuzern, drei Torpedobooten und fünf 
Transporiſchiffen mit 4000 Mann. 

* 


Paris, 27. Juni. Die hieſige Ausgabe des 
„Newyork Herald“ meldet aus Wafhington, die 
amerikaniſche Regierung hätte bejchloffen, ein 
Geſchwader unter Eontre-Admiral Schlen an 
die Küſten Spaniens zu entſenden und die 
ſpaniſchen Häfen zu beſchießen. Danach würde 
es die Verfolgung des ſpaniſchen Admirals Camara 
aufnehmen. 

London, 27. Juni. Die „Times“ will willen, 
daß das active Kanalgeſchwader mit dem Re- 
ſervegeſchwader um die Mitte des Juli ſich ver- 
einigen wird, um einige Uebungsmanöver mit 
Torpedobooten vorzunehmen. 


Deutſches Reid. 


Berlin, 27. Juni. Wie das „Al. Journal“ er- 
fährt, hat fih in Berlin ein Comité gebildet, 
welches beabſichtigt, im nächſten Sommer eine 
große internationale Colonial - Ausftellung in 
Berlin zu veranftalten. Die vorbereitenden Schritte 
ſeien bereits gethan. Sämmtliche preußiſchen 
Miniſter ſtänden dem Plane ſympathiſch gegen · 
über, nur der landwirthſchaftliche Minifter be- 
fürchte, daß durch die Ausftellung der Producte 
der engliſchen und franzöſiſchen Colonie ein Theil 
unferer landwirthſchafnichen Arbeiter zur Aus- 
wanderung verleitet werden würde. 


* Berlin, 26. Juni. IPodbielski gegen 
ſocialdemokratiſche Beſtrebungen unter den 
Poſtbeamten.] das Amtsblatt des Reichs- Poſt- 
amts veröffentliht folgenden Erlaß des Staats- 
ſecretärs des Reihspoftamts v. Podbielski: 

Wiederholt iſt neuerdings der VDerſuch gemacht 
worden, Angehörige der Reichs-Poft- und Telegraphen - 
Verwaltung für die Beſtrebungen der Socialdemokratie 
u gewinnen; auch find mehrere Fälle zu meiner 
Kenntniß gelangt, in denen außerhalb der Verwaltung 
ſtehende fgitatoren in Derfammlungen von Beamten 
das Wort geführt haben, um Unzufriedenheit zu erregen, 
die Maßnahmen der Behörden in gehäſſiger Weiſe zu 
kritiſiren und Zwietracht unter den verſchiedenen, Be- 
amtenkategorien zu ſäen. 

Wenngleich ich überzeugt bin, daß der Geiſt der 
Pflichitreue in der Beamtenſchaft auch für die Zukunft 
ein Bollwerk gegen das Eindringen ſocialdemokratiſcher 
Beſtrebungen bilden wird, jo halte ich es doch für 
meine Pflicht, ausdrücklch darauf hinzuweiſen, daß — 
wie ich bereits im Reichstage erklärt habe — jede Be- 
theiligung an ſocialdemokratiſchen Beftrebungen mit 
den durch den Dienſteid gelobten Amtspflichten unver- 
einbar iſt, und daß deshalb Beamte, die derartigen 
Anſchauungen Ausdruck geben, nicht im Dienſt ge- 
duldet werden können. 

Unſtatthaft iſt es ferner, daß gewerbsmäßigen Agi⸗ 
tatoren in Beamtenverſammlungen Gelegenheit geboten 
wird. durch aufreizende, die Organe der Reichsregie- 
rung und insbeſondere die vorgeſetzten Dienſtbehörden 
herabſetzende Reden die Ginmüthigkeit vertrauensvollen 
Zufammenarbeitens und die Arbeitsfreudigkeit in der 
Beamtenſchaft zu untergraben. Wer ſich durch ſolche 
Agitation beeinfluffen läßt, kann nicht erwarten, daß 
ihm das Vertrauen geſchenkt wird, das für die Der⸗ 
wendung in verantwortlichen Stellungen unerläßlich iſt. 

Es iſt die Pflicht der einſichts volleren Elemente in 
den einzelnen Beamtenklaſſen, allen die Dienſtzucht 
lochernden und die Intereſſen des Standes ſchädigenden 
Einflüſſen energiſch entgegenzuwirken und in ihren 
Kreiſen mit allem Ernſte dafür einzutreten, daß der 
Beamtenſchaſt das gegenſeitige Dertrauen und die Be- 
zufsfreudigheit erhalten bleiben, die zur Löfung der 
großen und wichtigen Aufgaben der Reichs -Poſt - und 
Telegraphender waltung unentbehrlich find, 

Pojen 25 Junk Die Strafkammer verurthelite 
heute die Direnioren dreier polniſcher Banken 
zu je 15 Mark Heldſtrafe. weil fie ihren Gejchäfts- 
bericht der Regierung nur in polniſcher Sprache 
eingereicht gatten. 
Freiſprechung erkannt, 

Treuchtlingen. 20. Juni, Am Tage der Dahl 
wurden nach der „geb. Abendzig.“ die Be- 
wohner einer Nachbargemeinde in großen 
Schrecken verjeht, da Nachmittags plötzlich die 


Das Schöffengericht hatte auf 


Sturm- oder Jeuerglocke geläutei wurde. Nach 
dem die Leute aus den Käuſern ſtürzten und 
ängſtlich nach der Urſache der Alarmirung fragten, 
ergab ſich die verblüffende Thatſache, daß das 
Alarmfignal die ſäumigen Wähler zur Wahlurne 
rufen ſollte. Es handelte ſich um Genirums- 
wähler, die in dieſer eigenartigen Weile an ihre 
Pflicht erinnert wurden. 


Deſterreich Ungarn. 
Lemberg, 25. Juni, Der „Oazeta Cmosha” 
zufolge herrſcht in Neujandee Ruhe. 24 Bauern 


und 19 Juden find verhaftet. In einigen Fällen 
betrugen ſich Juden herausfordernd. Militär ift 
im Bezirk vertheilt. Auch Sirzyſow und Grybow 
ſind ruhig. An einigen anderen Orten dauern 
die Ausſchreitungen fort. 

Prag, 27. Juni. Geſtern Abend kam es auf 
dem Candplatze zu Schlägereien zwiſchen Militär ⸗ 
und Civilperſonen. Die einſchreitende Gen- 
darmerie wurde thätlich angegrifjen, ſodaß das 
Militär interveniren mußte. 15 Derhaftungen 
wurden vorgenommen. 


Frankreich. 

Paris, 25. Juni. Pentral verzichtete auf die 
Bildung des neuen Cabineis wegen der 
Schwierigkeiten, welche ihm die progreſſiſtiſche 
Partei in den Weg legte. Präſident Saure berief 
darauf Briſſon ins Eliſée. Briffon wird morgen 
Abend, nachdem er ſich mit feinen Freunden be⸗ 
ſprochen, dem Präſidenten mittheilen, ob er die 
Bildung des Cabinets übernimmt. 

Paris, 26. Juni. Der Deputirte Jaurès hat 
in einer Derſammlung in Toulon erklärt, Dupuy 
habe im Zeugenzimmer während des Prozeſſes 
Zola erzählt, das angebliche Geſtändniſſe des 
Dreyfus enthaltende Protokoll des Hauptmanns 
Lebrun-Renault ſei erſt im Oktober 1897 unter- 
zeichnet worden. Im Januar 1895, am Tage 
nach der Degradirung des Dreyfus, habe Lebrun- 
Renault ihm, Dupun, und dem Kriegsminiſter 
Mercier erklärt, daß Dreyfus keinerlei Geſtändniß 
abgelegt habe. Dupun hat einem Redacteur des 
„Temps“ gegenüber dieſe Behauptung Jaures 
als unrichtig bezeichnet, er habe lediglich gejagt, 
daß Lebrun-Renault im Oktober 1897, als er 
vom Kriegsminiſter Billot aufgefordert wurde, 
ſeine Erinnerungen zu firiren, das Protokoll 
unterzeichnete, welches den erflen Bericht deſtätigte. 


England. 

* Aus London, 22. Juni, wird der „Doſſ. 31g.“ 
geſchrieben: die Königin iſt heute Morgen in 
Windſor eingetroffen und hat erfi nach ihrer An- 
kunft erfahren, daß der Locomotioführer ihres 
Zuges auf der Fahrt ſein Leben verloren hat. 
Der königliche Zug hatte die Station Aberdeen in 
Schottland hinter ſich, als der Cocomotivführer 
William Fenwick bemerkte, daß die Klarmſchnur, 
die den Salonwagen der Königin mit der Loco- 
motive verbindet, hinter dem Tender durch ein 
Derſehen bei der Kuppelung verwickelt war. 
Jenwick hälte den Zug zum Stehen bringen 
können, um das Terſehen gut zu machen, aber 
da er die königlichen Reifenden nicht erſchrecken 
wollte, beftieg er den Tender, um ohne Aufent- 
halt die Sache in Ordnung zu bringen. In dieſem 
Augenblick fuhr der Zug unter einer Brücke 
durch, die dem unglücklichen Locomotivführer 
den oberen Theil des Kopfes wegriß. Der Mann 


war auf der Stelle todt. Der Heizer fuhr mii dem 


Zug weiter nach Perth, wo man beſchloß, das 
Unglück geheim zu halten, bis die Königen in 
Schloß Windfor angelangt ſei. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 27. Juni. 
Detterousfidhten für Dienstag, 28. Juni, 
und zwar für das nordöfilihe Deutſchland: 
Warm, meiſt heiter und trocken. Windig. 


Die deutſche Colonial-Geſellſchaft. 


Aus der Reihshauptftadt, aus vielen anderen 
deutſchen Städten aller Gaue, aus unſeren deuiſchen 
Colonien trafen heute zahlreiche angeſehene 
Männer bei uns ein, um hier an der General- 
verſammlung der deutſchen Colonialgeſellſchaft 
Theil zu nehmen. Wir heißen ſie herzlich will⸗ 
kommen. Man hat uns im Nordoſten wohl 
manchmal vorgeworfen, daß hier weite Kreiſe 
der colonialen Sache etwas kühl gegenüber ge- 
ſtanden hätten, und das iſt inſofern nicht 
ganz unrichtig, als bei uns von einer fo- 
genannten „Schützenfeſtſtimmung“ nichts zu be- 
merken geweſen iſt. Daran iſt jedoch nicht etwa 
das mangelnde Intereſſe an den coloniſatoriſchen 
Beſtrebungen ſchuld, ſondern uns haben hier im 
Nordoſten unſeres Vaterlandes gerade auf diefem 
Gebiete manche andere Aufgaben näher gelegen 
und ftets beſchäftigt, auch ſchon zu einer Zeit, wo 
an deuiſche Colonien im Auslande noch nicht gedacht 
wurde. Seitdem Hermann v. Salza den deutſchen 
Ritterorden nach dem ſlaviſchen Osten verlegt hat, 
ſind wir um die Weiterführung dieſer größten 
Coloniſation unſeres Volkes in einem ununter- 
brochenen Kampfe gegen das Slavpenthum be⸗ 
griffen geweſen. Und ftets haben wir Deutſche in 
den Oſimarken gezeigt, wie energiſch wir für die 
Förderung und Erhaltung unſeres Deutfhthums 
einzutreten im Stande ſind. Wer aber einen Brand 
im eigenen Haufe zu löſchen hat, der kann ſich 
nicht ſo viel um das Nachbarhaus kümmern, wie 
es anderen möglich iſt. 

Dennoch haben wir mit reger Theilnahme die 
Coloniſationsbeſtrebungen verfolgt. Bon kleinen 
Anfängen hat fih der hieſige coloniale Imeig- 
verein zu hoher Blüthe entwickelt. Manche 
Söhne unſerer Provinz und unſerer Stadt 
haben thätig mitgewirkt da draußen und 
mehr als ein blühendes Menſchenleben aus 
unjerer Mitbürger Reihen iſt den Gefahren des 
Tropenklimas erlegen oder in den Gefechten 
gegen feindliche Eingeborene gefallen. Wir als 
Bewohner einer Seeſtadt, die von Handel und 
Berhehr lebt, wiſſen jeher wohl den Werth 
der Erweiterung von “Hähdelsbejiehungen zu 
ſchätzen und alle hieraff gerichteten Beftrebungen 
genießen unſere sollfien S üthien. Deshalb be ⸗ 
grüßen wir auch ‚ar die Mitglieder der 
Colonialgeſe zund' freuen uns, daß fie unſere 
alte Stadt deſüchen, in der die Steine von der Blüthe 
des deuiſchen Fendels zur Zeit der Hanſa predigen. 
Und wir wünſchen ihnen, daß ihre Verhandlungen 
weſentlich dazu beitragen möchten, das Gebiet 
unſeres Handels zu erweitern zum Ruhm und 
Segen unſeres großen deutſchen Dalerſendes 
und zum beſonderen Dorthe unſerer alten 

andelsſtadt. Die deutſche Colonlalgeſellſchaft 
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Ziele und Beſtrebungen der le 
geſellſchaft erörtert hat, ſo w be 
Angaben unſeren Leſern nid) n. 
Dem Jahresbericht der deutihen C al- 
Geſellſchaft zufolge ſind es am 19. Dezember 1897 
zehn Jahre geworden, jeltdem die aus der Der⸗ 
ſchmelzung des deutſchen Eolonialvereins und der 
Geſellſchaft für deutfhe Coloniſation hervor- 
gegangene deuiſche Colonial-Geſellſchaft unter dem 
Präſidium des Zürften zu Hohenlohe-Langenburg 
ihre Thätigkeit begann. Bis zum Schluß des 
Jahres 1896 wurden von der deutſchen Colonial- 
Geſellſchaft ſeit ihrer Begründung für coloniale 
Zweche in Summa 584111 Mh. bewilligt, 
darunter für die „Deutihe Colonial⸗Zeitung“ 
268699 Mk., für Vorträge und Agitation 
90 649 Mk., der Reft für ſonſtige coloniale Auf- 
gaben. Das Wachsthum der Geſellſchaft erhellt 
aus folgender Thatſache. Kurz nach der voll- 
zogenen Verſchmelzung zählte fie 108 Abtheilungen 
und 102 Ortsgruppen und hatte einen Beſtand 
von 14483 Mitgliedern. Schon am Schluſſe des 
erſten Jahres ſtieg die Zahl der Abtheilungen 
auf 188; am 1. Mai 1893 hat die Geſellſchaft 274 
Kbtheilungen und 139 Ortsgruppen und einen 
Beitand von ca. 25 000 Mitgliedern. Seit dem 
Jahre 1888 find in den Abtheilungen durch Der- 
mittlung der Centrale 1116 Vorträge über 
coloniale Themata veranftaltet worden. Zur 
Entlaſtung des Präſidenten, des Herzogs Johann 
Albrecht von Mecklenburg, dem die übernommene 
Regentſchaft doch einige Beſchränkungen in feiner 
Thätigkeit auferlegt, wurde die Stellung eines 
geſchäftsführenden Bicepräfidenten in der Perſon 
des Wirklichen Geheimen Rath Sachſe geſchaffen. 

Als das bedeutungsvollſte Ereigniß des Berichts⸗ 
jahres wird in dem Berichte die im November 
erfolgte Beſitzergreifung von Kiautſchau bezeichnet. 
Die deutiche Colonialgeſellſchaft hat inſofern be- 
ſonderen Anlaß, ſich dieſes Ereigniſſes zu freuen, 
als ſie bereits am 4. November 1895, bald nach 
Adſchluß des Friedens von Schimonoſeki, in ihrer 
an den Herrn Reichskanzler gerichteten Eingabe 
den Nachweis zu erbringen bemüht war, daß 
Deutſchland ein gleich gutes Recht wie Rußland, 
England und Frankreich auf einen ihm von China 
zu gewährenden Vortheil hade und daß dieſer 
Vortheil im Hinblick auf die gewichtigen deutjchen 
Intereſſen in China in der Einräumung eines 
geeigneten Platzes zur Begründung einer deutſchen 
Flotten- und Kohlenſtation beſtehen müſſe. 

Aus dem weiteren Inhalte des Berichtes fei 
noch bezüglich des Mitgliederbeſtandes er- 
wähnt, daß derſelbe im Jahre 1897 zu einem über 
Erwarten günftigen Ergebniß führte; es traten 
der Geſellſchaft 5031 neue Mitglieder bei gegen- 
über 3709 im Vorjahre; Abmeldungen erfolgten 
1680 gegenüder 2282 im Jahre 1896; darnach 
überfteigt der Zuwachs pro 1897 den des Vor- 
jahres noch um 1924 Mitglieder. Im laufenden 
Jahre find bis Ende März weitere 4280 Mit. 
glieder angemeldet gegen 2937 in derſelben Periode 
des Dorjahres. Unter Berückſichtigung der Ab- 
meldungen betrug die Mitgliederzahl am 1. April 
d. 35. 24015 gegen 19383 zur ſelben Zeit des 
Vorjahres Inzwiſchen iſt die Mitgliederzahl weiter 
geſtiegen und bezifferte ſich am 1. Mat d. Is., wie 
bereits erwähnt, auf über 25000, ein Ergebniß, 
wie es erfreulicher nicht gedacht werden kann. 

Gauverbände wurden im Berichtsjahre nicht 
gebildet; dagegen trat im Beginn dieſes Jahres 
in den drei vorhandenen Gauverbänden ein 
vierter, der ſächſiſch⸗thüringiſche Gauverband, 
mit 1572 Mitgliedern hinzu. Die Zahl der Ab- 
theilungen hat ſich im Berichtsjahre auf 262 er- 
höht; Ortsgruppen wurden 16 gegen 70 in Vor- 
jahren gebildet, jo daß Ende 1897 144 Orts- 
gruppen beſtanden. 

Dorträge wurden durch Dermittelung der 
Centrale im Berichtsjahre insgeſammt 152 ver- 
anſtaltet, 54 mehr als im Vorjahre. 

Was den finanziellen Theil der Geſellſchaft 
betrifft, jo betrugen die Einnahmen 133 628 Ma, 
und zwar 27 628 Mk. über den Doranſchlag hin- 
aus. Die Ausgaben beliefen ſich auf 124851 Mk, 
jo daß ſich ein Ueberſchuß von 8777 Mh. ergiebt. 
Der Dermögensſtand weiſt am 31. Dezember 1897 
auf: an verfügbaren Activen 119 520 Mk., an 
feſtliegenden Activen 86 780 Mk., an Außenftänden 
18 787 Mh., zuſammen 253 932 Mk. Nach Abzug 
der auf den Activen ruhenden Verpflichtungen in 
Höhe von 21 834 Mk, bleiben 232 098 Mh. Ver- 
mögensbeſtand. 


Der Herzog Johann Albrecht von 
Mecklenburg Schwerin, der Präſidem der 
deutſchen Colonial-Geſellſchaft, traf heute Nach- 
mittag mit dem 5 Uhr 80 Min. Zuge hier ein 
und hat mit feinem Gefolge im neuen 
„Danziger of“ Wohnung genommen. das 
ſtattliche Hotel hatte heute früh ſchon die deutjche 
und preußiſche Nationalflagge und die Flagge 
des Kotels gehißt. Dom Hofmarſchallamt des 
Großberzogthums iſt Herrn Teute bereits die 
herzogliche Flagge überſand! worden, die beim 
Eintreſſen des Herzogs ſofort gehißt wurde. Unſere 
ſtädtiſchen, ſowie einige Dernehrsgebäude und 
eine Anzahl Privathäuſer hatten bereits heute 
Morgen zur Begrüßung der angekommenen Theil- 
nehmer des Colonialcongreſſes Flaggen aufgezogen. 
Im Kotel „Danziger Hof“ ſind ferner erſchienen die 
Herren: kai. Geſandter v. Aufjerom-Berlin, Flügel- 
Adjutant v. Rantzau, Dice-Admiral a. d. v. Livonius 
nebſt Frl. Tochter, Ober- Poſtdirector Hoffmann, 
Geh. Commerzienrath Möllmann, Graf Theobald 
Douglas, Graf Aenjerlingk, General v. Poſer und 
Groß, Geheimrath Simon, Curt v. d. Heydt nebft 
Frau Gemahlin, Commerzienrat) Moß, Graf 
v. Arnim, Baron v. Tucher, Senator Oswald, 
Geh. Commerzienrath Sarbon, General v. Engel 
Graf v. Schleinitz u. a. — Im Hotel Monopol find 
angelangt die Herren: Admiral a. D. Strauch aus 
Friedenau, Oberſtlieutenant 3ehl-Bamberg, Haupt- 
mann Kaſſe⸗Kaſſel, Lieutenant Propftmaner, 
Major Cehmann- Göttingen, Bataillons-Comman- 
deur Lehmann-Bromberg, Gutsbeſitzer Schulz ⸗ 
Bromberg, von Laureus- Berlin. 

Im Hotel du Nord find die Herren Pro- 
feſſor Schäfer-Hannover, Proſeſſor v. d. Broght- 
Kachen, Contreadmirol a. D. Kühne, Verlags- 
buchhändler Baedecker, Wirkl. Geh. Admiralitäts- 
rath Koch eingetroffen. \ 

Der Wirkl. Geh. Rath Ereellenn Sachſe if 
bereits heute Nacht hier eingetroffen und hat bei 
Herrn Ober-Poſtdirector Krieſche Wohnung ge- 
nommen. 

Herr L. Bleldjinshi dierſete hat feine wer ih- 
volle Kunſtſammlung während der Tage des 
Congreſſes den Theilnehmern deſſelden ſur Be 
ſichligung bereit geſtellt, 3 


„ (Gtodiverordneien-Gikung am 25. Juni.] 
Vorſitzender Herr Steffens; Dertreter des Magi⸗ 
ftrats die Herren Oberbürgermeiſter delbrück, 
Bürgermeiſter Trampe, Gtadträthe Toop, Ehlers. 
Dr. Damus, Zehlhaber, Dr. Bail, Dr, Ackermann, 
Helm, Gronau, o. Nozynskhi, Rodenacker, Dr. Daſſe. 

Nach einer unweſentlichen Protokollberichtigung 
genehmigt die Derſammlung Urlaubsgeſuche der 
Stadtv. Breidſprecher und Syring und nimmt 
dann Kenntniß von Dankjhreiben des Heren 
Geh. Commerzienrath Damme für die ihm kürzlich 
überſandte, von Künſtlerhand geſchmüchkte definitive 
Ausfertigung des Ehrenbürgerbriefes und des 
Herrn Director Dr. Völkel für die ihm bewilligte 
Penſionserhöhung; ferner von einer an den Bor. 
ſitzenden der Verſammlung gerichteten Einladung 
zu dem Begrüßungsabend der Colonialgeſellſchaft 
am 27. Juni im Franziskanerkloſter und von 
dem Eingange der Jahresberichte des hieſigen 
Gefängnißvereins und des Innungs⸗Ausſchuſſes. 

Genehmigt wird die Derpachtung der Siſcherei⸗ 
nutzung in der Weichſel vom Danziger Haupt bis 
zur Mündung bei Schiewenhorſt und bis zur 
Mündung Neufähr in fünf Looſen an anwohnende 
Jiſcher für zuſammen 1125 Mk.; die Uebertragung 
der Pacht des Kämmereivorwertes Stutthof von 
dem bisherigen Pächter Friedrich Thyben auf 
deſſen Sohn Karl Thyben unter Mithaftung 
des Daters; desgl. der Pachtung einer Parzelle 
zu Bürgerwieſen auf die Titzler'ſchen Eheleute. 

Mie im „Danz. Courier“ ſchon gemeldet, be⸗ 
abſichtigt die Abegg-Stiftung auf einem von ihr 
erworbenen Terrain bei Leegſtrieß eine größere 
Anzahl Doppel- Mohnhäuſer für Arbeiter in 
offener Bauweiſe in 10 Meter Abſtand von ein- 
ander und mit Querſtraßen von 8 Meter 
Breite mit Bürgerſteigen von 1,50 Meter zu 
beiden Seiten herzuſtellen. Der für dieſe Anlage 
aufgeſtellte Bebauungsplan wird vom Magiſtrat 
der Derſammlung zur Genehmigung vorgelegt 
und von dieſer ohne Debatte gutgeheißen. 

Behufs einheitlicher und den veränderten Ver- 
hältniſſen angepaßter Regelung der Beitragspflicht 
der Grundbeſitzer zu den Koſten der Anlegung 
von Bürgerfteigen legt der Magiſtrat mit ein⸗ 
gehender Motivirung der betreffenden Beſtim 
mungen ein neues Ortsſtatut, betreffend die Der- 
pflichtung der Anlieger zur Niitragung der Koſten 
für die Anlegung von Bürgerſteigen, vor. Nach 
demſelden foll als Koſtenbeitrag der Hausbeſitzer 
der Satz von 10 Mh, pro laufendes Meter der 
Grundſtücksfront erhoben werden, was der Hälfte 
der Koſten gewöhnlicher Trottoirlegung entſpricht. 
Der Satz erſcheine auch da, wo ein billigerer 
Bürgerſteig hergerichtet wird, angemeſſen, weil 
das Ortsſtatut die Kausbeſitzer zugleich von der 
Beitragspflicht zur Unterhaltung der Bürgerſteige 
entbindel. Das neue Ortsftatut foll für den Ge- 
meindebezirk Danzig innerhalb folgender Um- 
grenzungslinien gelten: Olivaer t-Hagelsberg- 
Neugarter Thor- Biihofsberg-Pelershagener Thor, 
Zeftungsgraben bis Baftion Braun Roß, Mottlau 
von Baftion Braun Roß bis zum Milchpeter, 
Weichſel vom Milchpeter bis Baſtion Holjraum, 
Zeſtungsgraben von Baſtion Folzraum dis zum 
Olivaer Thor, ſowie für die ganze Dorſtadt Cang- 
fuhr. Die Hauptbeſtimmungen lauten: 

In allen öffentlichen ſtädtiſchen Straßen, die nicht 
unter das Fluchtliniengeſetz vom 2. Juli 1875 und das 
Drisftatut vom 23, Mai 1882 fallen, ſollen, fo weit es 
noch nicht geſchehen iſt und 1 ren Breite 
geſtaltet, nach und nach Zroitoirs, d. h. 0 e, 
die mit Bor dſteinen und ebenem, dauerhaftem Belag 
(Sranitplatten, Kunſtſteinen, Klinkern, Mofaikpflafter, 
Asphalt und dergl.) befeftigt find, hergeſtellt werden, 
ſo weit und ſo lange nicht an Stelle der 
Trottoirs Promenadenwege, d. h. Bürgerfteige, die 
mit Bordſteinen und Kiesſchüttung befeſtigt find, 
als für den Verkehr ausreichend erachtet wer den. 

Die Koſten der Herſtellung werden in allen dieſen 
Fällen antheilig von der Stadtgemeinde und den An- 
liegern, und zwar ale der letzteren für die Strecke 
längs ſeines Grundſtüchs getragen. Der Antheil der 
Anlieger beträgt: a. bei offen bebauten Grundſtücken 
5 Mk., b. im übrigen 10 Mh, für das laufende Meter 
der Grundſtücksfront. Als offen bebaut gelten Grund- 
ftüchke mit Gebäuden, die in der Kaupiſache für Wohn- 
zwecke beſtimmt find und dei einer Frontlänge von 
höchſtens 30 Meter und einer Höhe von höchſtens 
3 Wohngeſchoſſen mindeſtens 5 Meter Geitenabjtand 
von den Nachbargrenzen haben, ſowie ſolche Grund- 
ſtücke, deren Bebauung, obwohl dieſe Bedingungen 
nicht erfüllt find, vom Magiftrat dennoch als eine offene 
anerkannt wird. Sobald ein Grundſtück, für das der 
Koſtenantheil nach dem Sahe zu a. entrichtet worden 
ift. den Charakter eines offen bebauten Grundſtüchs 
verliert, iſt der überſteigende Betrag des nach dem Satze 
iu b zu berechnenden Antheils nachzufahlen. Die Her- 
ſtellung der Trottoirs einſchließlich der Derſetzung der 
Bordſteine und der beiderſeiligen Anpflaſterung ge- 
ſchieht in allen Fällen durch die ſtädtiſche Bau- 
ver waltung. Die dabei erübrigten Pflaſter materialien 
gehen in das Eigenthum der Stadtgemeinde über. 
Soweit Trottoirs gemäß 81 hergeſtellt find und ſoweit 
derartige von der Stadtgemeinde hergeſtellte Trottoirs 
ſchon gegenwärtig beftehen, liegt deren fernere Unter ⸗ 
haltung und Erneuerung ausſchließlich der Stadt- 
gemeinde ob. 

Auf Grund befonderer Vereinbarung mit dem 
Magiſtrat können Trottoirs auch außerhalb der durch 
Gemeindebeſchluß beſtimmten Reihenfolge oder aus 
beſonderem Material von den Anliegern hergeſtellt 
werden. Vorbehaltlich anderweitiger Vereinbarung 
ſind in dieſen Fällen die Koſten der Herſtellung und 
Unterhaltung von den Anliegern allein zu tragen und 
die Unterhallung geht erſt dann auf die Stadigemeinde 
über, wenn die betreffenden Strechen als gleich- 
artige Beſtandtheile in ein auf Gemeindebeſchluß her ⸗ 
geſtelltes Trottoir aufgenommen find. 

Die Unterhaltung der Promenadenwege bleibt im 
allgemeinen Sache der Anlieger. Jedoch hann durch 
Gemeindebeſchluß angeordnet werden, daß einzelne be- 
ſtimmte Strechen in ſtädtiſche Unterhaltung übernommen 
werden. In dieſen Fällen haben die Anlieger einen 
einmaligen Beitrag für die Koſten der Inſtandſetzung 
in Höhe von 1 Mk. und einen laufenden jährlichen 
am 1. April im Voraus zjahlbaren Beitrag zu den Unter- 
haltungskoſten in Höhe von 10 Pf. oder ſtatt dieſes 
Letzteren eine einmalige Abfindungsfumme von 2 Nn. 
— en laufende Meter ihrer Grundſtücksfront zu ent- 
richten. 

Es entſpinnt ſich über dle Vorlage eine kurze 
Debatte, in der Stadtv. Gibſone darauf hin⸗ 
weiſt, daß in Stadttheilen mit ae Bebauung 
diejenigen Anlieger, welche ihrerſeits Troſtofr von 
Granitplatten legen, deſſer weggommen, als die⸗ 
jenigen, welche Promenadenwege anlegen. Nach 
$ 4 des Ortsſtatuts beträgt der Aniheil der An 
lieger an den Koſien für die Herſtellung eines 
Zrottoirs 5 Mk., die Erhaltung und ers 
liegt dann der Stadtgemeinde ob. Noch 8 
können auch die Promenadenwege in die ſtädtiſche 
Unterhaltung aufgenommen werden und der An⸗ 
lieger hat dann einen einmaligen Beitrag von 
1Mk. und als laufende Koſten für die Unter⸗ 
haltung 10 Mk. für das laufende Meter oder eine 
einmalige Abfindungsſumme von 2 Mu. für das 
laufende Meter zu zahlen. Berechnen man die 
Koſten der Anlage tür die Promenadenwege, (9 
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kommt der Anlieger beſſer weg, wenn er 5 Mk. 
zahlt und die Anlage von Trottoir beantragt. 
Er habe deshalb den Antrag geſtellt, daß 
diejenigen Promenadenwege, welche einmal von 
der Stadi übernommen worden find, auch von 
der Stadt unterhalten und erneuert werden 
follten. Stadrath Dr. Ackermann bekämpft 
den Antrag, da die Beſtimmungen des Orts- 
ftotats durch die Sache begründet ſeien. Wenn 
das Trottoir einmal gelegt worden ſei, dann 
ſeien die Unterhaltungskoſten nur gering, während 
dei Promenadenwegen die Unterhaltung ſehr be- 
deutend ſei, namentlich die Schüttung oft erneuert 
werden müſſe. Oberbürgermeiſter Delbrück 
führt nach einigen Bemerkungen des Vorſitzenden 
aus, da; die Promenadenwege im allgemeinen 
Sache der Anlieger ſein würden. Die Gtadtver- 
waltung habe ſich nur das Recht vorbehalten 
wollen, einige Promenadenwege, auf denen ein 
ſtarker öffentlicher Verkehr herrſche, wie z. B. der 
Jäſchkenthaler Weg, in ſtädtiſche Unterhaltung zu 
nehmen. Es würden dieſes deſonders ſolche 
Promenadenwege ſein, deren Umwandlung in 
Trottoirs nicht wünſchenswerth fe. Nachdem 
noch Gtadto. Herzog gegen den Antrag Gibſone 
geſprochen und den Magiſtratsvorſchlag als den 
richtigeren bezeichnet hatte, weil Promenadenwege 
keine dauernden Anlagen ſeien, und Giadto, 
Schwonder auf einige Härten in der bisher 
beſtehenden Praxis aufmerkſam gemacht hatte, 
wurde der Antrag Gibſone mit allen gegen drei 
oder vier Stimmen abgelehnt und das Ortsſtatut 
unverändert genehmigt. 

Dem St. Marien-Krankenhauſe, der hieſigen 
Niederlaſſung der Grauen Schweſtern und der 
Mennoniten - Gemeinde werden die Keal⸗ 
Communalabgaben für ihre zu kirchlichen und 
Krankenpflegezwecken benutzten Gebäude auch für 
das laufende Geſchäftsjahr erlaſſen. 

Mit der durch Krankheit herbeigeführten 
Penfionirung des Lehrers an der Dictoriaſchule 
Herrn Johannes Scheibe erklärt die Berfamm- 
lung ſich einverſtanden und bewilligt demſelben 
die gesetzliche Penſion von 1931 Mk, 

Das ſtädtiſche Mühlengrundſtück zu Chmielno 
ift bis 1912 an Herrn Cjech verpachtet, der das- 
felbe in einen vorzüglichen Zuſtand verſetzt und 
in jeder Beziehung verbeſſert hat. Es wird nun 
beantragt, demſelben zu dem Neubau eines 
großen Diehſtalles eine Beihilfe von 1500 Nuk. zu 
bewilligen. 

Jerner beantragt der Magiftrat die Bewilligung 
einer Beihilfe von 300 Mk. für Wegebau an 
Herrn Gaſtwirth Manteuffel zu Heubude. Der- 
ſelde hat bekanntlich den Badeſtrand bei Heubude 
gepachtet und er hat einen bequemen Weg durch 
die weiten Sandſtrechen der Forſt angelegt und 
dabei die ſchwer paſſirbare Düne abtragen laſſen. 
Da Herr Manteuffel für dieſen Wegebau 1262 
Mark aufgewendet hat und derfelbe der ganzen 
Ortſchaft wie auch der ftädtifhen Forſtverwaltung 
zu Nutze kommt, hält der Magiſtrat einen ſtädli⸗ 
ſchen Koſtenbeitrag für angemeſſen. Die Der- 
ſammlung bewilligt ohne Debatte die 300 Mh. 

Zur Anſchaffung eines Röntgenſtrahlen - 
Apparates für das Lazareth am Olivaerthor und 
das dortige bakteriologiſche Inſtitut werden 2600 
Mark bewilligt. Ein weſentlich höherer Betrag, 
nämlich von 5000 Mark, wird zu ähnlichen Ein- 
richtungen für das chirurgiſche Cazareih in der 
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— e bewilligt. Es lo 
Strom eingeführt und mit dem Röntgenftrahlen- 


Apparat auch ein Chirurgenmotor aufgekelli und 
ein Dunkelzimmer eingerichtet werden. 

Da bei der zunehmenden Bedeutung des Unter- 
richts in neueren Sprachen an unſeren höheren 
Lehranſtalten Lehrer öfter zur Bervollſtändigung und 
Berichtigung ihrer Sprachſtudien ſich ins Ausland 
begeben müſſen, beantragt der Magiftrat, einen 
deſonderen Etatstitel für dieſen Zweck als 
Stipendium und Gtellvertretungsfonds für Lehrer 
an höheren Knabenſchulen, welche zu Studien im 
Auslande (vornehmlich Frankreich und England) 
beurlaubt werden, zu bilden und mit 2000 Mark 
zu dotiren. Stadto. Dr. Lehmann ftellt hierbei 
folgenden Antrag: 

Dem Magiſtrat zur Erwägung zu geben, ob es ſich 
nicht empfehlen dürfte, einen geborenen franzöſiſchen 
und ebenſo engliſchen Sprachlehrer für ſämmiliche 
Schulen der Stadt, die dabei in Betracht kommen, 
zeitweilig anzuſtellen, um ſo den Schülern Gelegenheit 
iu geben, die Kenntniß der Sprachen aus erſter Hand 
n gewinnen. 

Redner bemerkt, es werde nicht ſchwierig fein, 
jüngere Ausländer mit natürlichen Fähigkeiten 
auf 1 bis 2 Jahre zu engagiren, da ſolche Herren 
wohl ebenſo gern wie unſere jungen Lehrer in 
das Ausland gehen würden, um die dortigen 
Sprachen zu erlernen, wenn ihnen freies Aus- 
kommen geſichert werde. Diefe jungen Aus- 
länder würden aber keinen ſelbſtändigen, 
ſondern nur einen fubfidiären Unterricht er- 
theilen können und unter Aufſicht und in 
Gegenwart des Zachlehrers unterrichten. Stadtſchul⸗ 
rath Dr. Damusk Das Stipendium ſei deshalb 
beantragt worden, damit die Lehrer den 3u- 
ſammenhang mit der lebendigen Sprache, in der 
fie unterrichteten, ftets aufrecht erhalten könnten. 
Wenn wir Ausländer bekommen könnten, welche 
deutſche Univerſitäten beſucht und ein deutſches 
Examen gemacht hätten, jo würden wir dieſelden 
ſehr gern beſchäftigen. Aber ſolche Ausländer, 
wie ſie Herr Dr. Lehmann vorgeſchlagen habe, 
würde die Schulverwaltung zum Unterricht nicht 
zulaſſen. Er glaube, daß wir das, was wir er- 
reichen wollen, auf dem in der Dorlage des 
Magiſtrats vorgeſchlagenen Wege erreichen werden. 
Der Magiſtrat werde aber der Erwägung des 
Antrages Lehmann ſich nicht entziehen. der An- 
trag Lehmann wird nun an den Magiftrat ab- 
gegeben und der Magiſtratsvorſchlag einftimmig 
angenommen. 

Schließlich bewilligt die Derſammlung zur Der- 
beſſerung der Beleuchtung auf dem linken 
Mottlauufer von Brabank bis zum Milchpeter 
214 Mark und geht dann zur Schlußberaihung 
des Etats pro 1898/99 über. 

Der Etat der ſtädtiſchen Schulden verwaltung wird 
in erſter und zweiter Cejung auf 1 900 604 Nh. feft 
geſetzt, wovon aber behufs ſchnellerer Tilgung älterer 
Anleihen mit höherem Zinsfuß 1 367 921 Mk. nicht 
aus laufenden Mittein, ſondern aus den im Jahre 

1897 beſchloſſenen billigeren Anleihen beim Danziger 
Sparhafjen-Actien-Berein und der weſtpreußiſchen In⸗ 
paliditäts- und Altersverfiherungs-Anftalt entnommen 
werden ſollen. 


Der Etat der Gemeinde-Einkommenſteuer (188 % Ei 
gelungenen und kräftigen Endſpurt ſo weit, daß er an 


Zuſchlag zur Staats-Einkommenſteuer wie in den Vor- 
jahren) wird desgl. in Einnahme auf 2515465 Mh., 
in Ausgabe auf 22 676 Mk. feſigeſetzt. 

Es folgt darauf die zweite Cefung derjenigen Special ⸗ 
Etats, welche in einer Reihe vorangegangener Sitzungen 
bereits berathen und in erſter Cefung genehmigt find, 
was ſich ohne weſentliche Debatte volljog. Herr 
Schmidt ham auf einen ſchon in erſter Leſung von 


und des 


ihm zur Erwägung geſtellten Antrag zurück, betreffend 


vVerbeſſerungen namentlich der Beleuchtung auf Kneipab, 


worauf Herr Ober-Bürgermeiſter Delbrück darauf 
hinwies, daß der jetzige Zeitpunkt dazu nicht geeignet 
ſcheine, weil die ſchwebenden Kleinbahnprojecte dort 


weſentliche Veränderungen herbeiführen würden, nach 


deren Eintritt ſich in beſſerer Weiſe dort Abhilfe 
ſchaffen laſſen werde. 

Hieran ſchließt ſich die Schlußberathung des 
Geſammi-Etats, abſchließend nach der Borlage 
in Einnahme und Ausgabe auf 7505 000 MA. 
(gegen 6 100 000 Mk. im Vorfahr), wobei in Ein- 
nahme ein Beſtand von 700 000 Mk. aus dem 
Vorjahr vorgetragen iſt und in Ausgabe 500 000 
Mk. Beftand für das Jahr 1899/1900 vorgeſehen 
find. — In Folge der bei Berathung der Special · 
etats beſchloſſenen Kenderungen werden in Ein- 
nahme und Ausgabe 20 000 Mh, zugeſetzt und 
demgemäß der Hauptetat auf 7525000 Mk. 
balancirend definitiv feſtgeſetzt. 

In das Curatorium des Schlacht- und Vieh- 
hofes wird dann der Stadio. Zimmermann, in 
das Curatorium der Markthalle der Stadt. 
v. Kolkow, in die Forſt⸗ und Grundbefit- 
Deputation der Stadio. Ziſcher, in die Zeuerlöſch⸗ 
und Straßenreinigungs- Deputation der Stadio. 
Vollbrecht, in die Kleider ⸗Commiſſion der ftädtifhen 
Armen-Bermaltung der Stadtv. Rabe, in die 
Commiſſion für Unterbringung ſtädtiſcher Pflege 
kinder der Stadtv. Schwonder gewählt. 

In nichtöffentlicher Sitzung erklärt die Verſammlung 
ſich mit der Anſtellung des früheren Schutzmanns Kreß 
als Aufſeher am ſtädtiſchen Arbeits- und Siechenhauſe 
ilitär - Anwärters Opprowski als Bur eau- 
Aſſiſtent einverftanden, wählte zum ſtellvertretenden 
Bezirks-Dorſteher des 9. Stadtbezirks Herrn Leder- 
händler Drabandt, zum 1 des 27. Stadtbezirks 
* Rentier Kraatz, zu deſſen Stellvertreter Herrn 

entier Reichert, zu Mitgliedern der 18. Armen -Com · 
miſſion die Herren Kaufmann Papke, Buchhalter 
Strößenreuter, Feilenhauer Bouchee und Rentier 
Gabomski und bewilligt dann eine einmalige Unter- 
ſtützung von 150 Mk. an einen erkrankten Gubaltern- 
beamten, eine laufende Unterſtützung von jährlich 
50 Mk. an eine Cehrermittwe und monatlich 20 Nh. 
an die Wittwe eines techniſchen Unterbeamten. Ferner 
wurden an 19 unvermögende Beſitzer kleiner Grund- 
ſtücke in Schidlitz, welche durch die Wolkenbrüche bei 
den Gewittern am 18., 19. und 22. Mai bedeutende 
Beſchädigungen ihres Eigenthums erlitten haben, Bei- 
hilfen von zufammen 650 Mk. und an einen beſonders 
ſchwer betroffenen Beſitzer ein Darlehn von 6000 Mk. 
aus dem ſtädtiſchen Fonds für außergewöhnliche 
Unglücksfälle bewilligt. 


„ [Ruderregatta in Danzig.] Die geſtrige 
vierte Regatta des preußiſchen Regattaverbandes 
war von dem beften Wetter begünfligt. So hatte 
denn das zunehmende Intereſſe für den Ruder- 
ſport eine jo große Menge von Zuſchauern her- 
angezogen, wie wir fie noch niemals bei einer 
früheren Regatta bemerkt haben. Zum erſten Male 
trat geſtern auch der junge Geglerclub „Bode 
Wind“ in die Oeffentlichkeit. die Herren waren 
mit 4 Clubnachten Morgens auf die Rhede ge- 
gangen und kehrten Mittags zurück, um der 
Ruderregatta beijumohnen. Die Jachten gingen 
der Zielrichter Tribüne gegenüber vor 
Anker und erregten in ihrer Zlaggen⸗ 
parade das lebhafte Intereſſe der Zuſchauer. 
Gegen das Vorjahr waren wiederum mehrere 
Derbeſſerungen eingeführt worden, jo war z. B. 
nicht allein Start und Ziel durch ein Telephon 
verbunde andern auch das Strombureau auf 
dem fiscaliſchen Fr 
Anſchluß erhalten. Das Rudern wurde durch 
den friſchen Gegenwind, der während der Regatta 
bald ftärker bald ſchwächer wehte, etwas beein- 
trächtigt, namentlich die leichteren Mannſchaften 
hatten gegen dieſe Erſchwerung zu kämpfen. 
Dennoch wurden Records erzielt, die jeder großen 
Regatta zur Ehre gereichen würden. Bedauerlich 
it es, daß durch ein Derſehen die Zeiten im 
Kaiſervierer nicht genommen werden konnten, fo 
daß für dieſes vorzüglich gelungene Nennen 
der Record fehlt. Die einzelnen Rennen 
brachten faſt durchweg heiße Endkämpfe, die vor 
den Tribünen ausgefochten wurden und die 
Theilnahme des ſportverſtändigen Publikums in 
lebhafteſter Weiſe erregten. Die Preiſe haben ſich 
in dieſem Jahre ſehr vertheilt: 2 blieben in 
Danzig, je 2 gingen nach Elbing und Stettin 
und 1 nach Königsberg, ſo daß keine der durch 
Ruderer vertretenen Städte ohne Preis geblieben 
iſt. Für die einzelnen Dereine ftelli ſich das 
Rejultat folgendermaßen: Ruderclub „Dicioria“- 
Danzig gemeldet 7, geſtartet 5, gewonnen 1; 
Ruderverein-Danzig gemeldet 5, geſtartet 3, ge- 
wonnen 1; Ruderclub „Borwäris“-Elbing ge- 
meldet 5, geſtartet 5, gewonnen 2; Ruderverein 
„Nautilus“-Elbing gemeldet 4, geſtartet 4, 
gewonnen 0; Nuderclub-Königsberg gemeldet 8, 
geſtartet 2, gewonnen 1; Ruderclub, Germania“ 
Königsberg gemeldet 2, geftariet 1, gewonnen 0; 
„Spori-Bermania’-Gtettin gemeldet 3, geſtartet 3, 
gewonnen 2. Die Rennboote wurden wiederum 
durch Dampfer begleitet, auf denen ſich die 
Starter und Schiedsrichter befanden; auf der Tri- 
büne, die in ſehr praktiſcher Weiſe jo weit vor- 
gebaut war, daß man die Boote vom Start bis 
zum Ziel verfolgen konnte, hatten die Zielrichter 
ihren Platz erhalten, die übrigens durch eine ſehr 
praktiſche Einrichtung in den Stand geſetzt waren, 
das Reſultat ſicher feſtzuſtellen, ſelbſt wenn die 
Diſtanz zwiſchen den concurrirenden Booten eine 
ganz minimale fein ſollte. Die einzelnen Rennen 
nahmen folgenden Verlauf: 

1) Zweiter Vierer. An dem Rennen betheiligten 
ſich der Königsberger Ruderclub (Byrau Burſtall, 
Boguchi, Thran, v. Bozuſtowski und Hörnke), 
„Victoria“ Danzig, „Dorwärts“-Elbing und „Nau- 
tilus“-Elbing. Auch der Ruderverein-Danzig war am 
Start erſchienen, jedoch wurde unmittelbar vor Beginn 
des Rennens von dem Zijcher, welcher das Startboot 
bediente, dem Rennboot das Steuer zerbrochen, ſo 
daß der Danziger Verein an dem Rennen nicht Theil 
nehmen konnte, Der Königsberger Ruderclub führte 
ſchon von der Mitte der Strecke an, und ging, trotzdem 
die übrigen Boote einen energiſchen Endſpurt zogen, 
mit mehreren Längen Vorſprung durch das Ziel, die 
übrigen Boote in der obigen Reihenfolge. Record: 
3 es 21 Sec. das erſte, 7 Min, 48 Sec. das zweite 

00 

2. Raifer-Bierer. Es flarleten „Dormwärts“- 
Elbing (Rebs, Zieger, Lotze, Killmann und Schlatter), 
„Sport-Germania“-Stettin. „Dictoria-“-Danzig, und 
der bisherige Vertheidiger des Preiſes „Nautilus“ 
Elbing. Das Rennen nahm einen jehr ſpannenden 
Verlauf; erſt führte „Victoria“, dann kam „Sport- 
Germania“ auf und ſchließlich brachte es „ Dorwärts “, 
der noch an den Tribünen hinten ging, durch einen 


den Concurrenten vorüber lief und als Erſter durch das 
Ziel ging; die übrigen Boote in der angeführten 
Reihenfolge, 

3. Junior-Bierer., Am Start erſchienen: „Dor 
wärts“-Elbing (Pabſt, Schenke, Giefken, Tuck und 
Ewers), Ruderverein Danzig, „Dictoria““- Danzig, 
„Germania“ Königsberg. Bis vor bie Tribünen 


ain bei Weſchſelmünde hatte 


führte der Ruderverein, da ſetzte die Mannſchaft 
des „Dorwärts“ wiederum mit einem mächtigen End⸗ 
ſpurt ein, was ſie an erſter Stelle durch das Ziel 
us. Record 72.2½ das erfte, 7.34 das zweite 

ol. 

. Leichter Bierer. AmStart erſchienen: „Dorwärts“ 
Danzig (Thormann, Baum, Wetzki, Meier und Kaiſer) 
mit 237,2 Kilogr, Gewicht und „Dorwärts“-Elbing 
mit 242,4 Kilogr. Gewicht. „Dictoria“ übernahm ſchon 
ſehr früh die Führung und behauptete den ihrem 
Namen entſprechenden Vorrang bis zum Ziel. Record 
7.15 erftes, 7.32 ½½ zweites Boot. 

5. Verbands-Bierer. Es ſtarteten: „Gport-Ger- 
mania“ Stettin (Bratz, Knopf. Weipert, Wulkow und 
Döring), Ruderverein Danzig, „Nautilus“ Elbing. Das 
Rennen war vielleicht das ſpannendſte des ganzen 
Tages. Faſt die ganze Bahn liefen die Boote Bord 
an Bord, erſt an der Tribüne blieb der Ruderverein 
etwas zurück. Da legte die Mannſchaft des Ruder 
vereins noch einwal mit einem kräftigen Endſpurt ein, 
der ſie an dem „Nautilus“ vorüber bis an das 
führende Boot brachte. Der Dorſtoß war jedoch nicht 
mehr von Erfolg, denn ſchon war „Sport Germania“ 
als Sieger durch das Ziel gegangen, Record 7.0 erſter, 
7.2 zweites Boot, auch das Boot des „Nautilus“ lag 
nur eine knappe Länge hinter dem des Rudervereins. 

6. Zweiter Senior - Bierer. Es ſtarteten Ruder- 
verein - Danzig (Claaſſen, Krämer, Gerlach, Tiede und 
de Deer), Ruderclub Königsberg, und „Nautilus“ 
Elbing. Der Danziger Ruderverein führte ſchon 
von der Mitte der Bahn an, da ſetzten 
an der Tribüne die Königsberger mit einem 
kräftigen Endſpurt ein, und faſt ſchien es, als 
würden fie das Rennen gewinnen, da fing der Schlag- 
mann einen „Krebs“, jo daß er gegen den Steuer- 
mann ſtieß, das Boot ſofort zum Stehen kam und ſich 
mit dem zweiten Platz begnügen mußte. Record 7,13 
erſtes, 7.38% zweites Boot. 

7) Achter. Es ſtarteten „Sport Germania“ Stettin 
(Braatz, Hemptenmacher, Jahn, Bahr, Dentler, Knopf, 
Weipert, Wulkow und Döring). „Dorwärts“ “Elbing 
und „Victoria“ -Danzig. Das Rennen verlief gleichfalls 
ſehr ſpannend. Eine ganze Zeit lang führte der „Vor- 
wärts“, dann kam im Endſpurt „Sport Germania“ 
auf und ging am „Vorwärts“ vorüber als Sieger 
durch das Ziel. Record 6.19 erſtes, 6.22% zweites Boot. 

Nachdem das letzte Rennen gefahren war, 
wurden die glücklichen Sieger vor die Tribünen 
gerufen, wo die Preiſe, die wir ſchon früher 
beſchrieben haben, aufgeſtellt waren. Es über- 
reichten mit kurzen Anſprachen Herr Ober- 
präſident v. Goßier den Kaiſerpreis, Herr Ober- 
hürgermeiſter Delbrück den Preis der Stadt 
Danzig, Herr Hauptmann Menfarth den Preis 
des weſtpreußiſchen Reitervereins, Frl. Döring 
den Damenpreis und der Derbandsvorſitzende 
Herr Lehmkuhl⸗-Elbing die Derbandspreiſe. 

Abends verſammelten ſich die hieſigen und 
fremden Ruderer, die auch einige Segler bei ſich 
begrüßen konnten, im Kpolloſaal zu einer Zeft- 
lichkeit, die Sieger und Beſiegte in fröhlichſter 
Stimmung vereinte. An der Ehrentafel befanden 
ſich neben den Kerren des Regatta-Husſchuſſes 
Herr Oberpräſident Dr. d. Goßler, Herr Com- 
mandant General-Cieutenant o. Hendebrech 
und andere Notabilitäten. Herr Oberpräſident 
v. Goßler eröffnete den Commers mit 
einem Hoch auf den Kaiſer, der durch 
perſönliche Initiative bewieſen hat, daß gerade 
der Waſſerſport von ihm bevorzugt werde. Der 
Vorſitzende des Danziger Ruderclubs „Dictoria“, 
Herr Corindt, dankte den auswärtigen Der- 
einen für den Beſuch unſerer Regatta, er gedachte 
der ernſten Aufgaben der Ruderei und brachte 
Herrn Oberpräſidenten v. Goßler ein dreifaches 
„Hip, hip. burrah!“ Der Dorſitzende des „Spor 
Germania“, Herr Bop-Glettin, dankte im Namen 
der fremden, ſpeciell der Steitiner Ruderer, die 
erfreut feien, hier in Danzig auf einen fo vor- 
züglichen Sport zu treffen, und die in Danzig 
ſtändige Gäſte werden würden. Herr Cehmkupl- 
Elbing weihte dem Danziger Regatta - Ausſchuß 
und dem deulſchen Ruderſport jein Glas. — 
Unterdeß war von den Herren des Regatta-Aus- 
ſchuſſes ein Dankestelegramm an den Kaiſer 
entworfen worden. Daſſelbe dankt für die huld- 
volle Jörderung des Ruderſports und theilt mit, daß 
der vom Kaiſer geftiftete Wanderpreis in dieſem ahr 
in die Hände des Elbinger Ruderclub „Dorwärts“ 
übergegangen iſt. Unter allſeitiger Zuſtimmung 
gelangte das Telegramm zur Abjendung. Nach⸗ 
dem noch Kerr Gerike Danzig, der Vorſitzende 
des Rudervereins, den Herren vom Preisrichter 
Collegium ein dreifaches „Hip, hip hurrah!“ aus- 
gebracht halte, nahm Herr Corindt die Prämii- 
rung der einzelnen ſiegenden Mannſchaften vor. 
Die Preiſe für die Clubs waren, wie oben erwähnt, 
ſchon auf dem Regatta- Platze vertheilt, die Ruderer 
erhielten als perſönliche Andenken Eichenkränze 
und künſtleriſch ausgeführte Diplome. Dann brach 
ſich allmählich die „Fidelitas“ Bahn, manch luſtiges 
ae ertönte, bis ſich allmählich die Reihen 

eten. 


> [Stichwahlen im Danziger Landkreiſe.] 
Nach den uns nunmehr vollſtändig zugegangenen 
Ergebniſſen der Stichwahl im Landkreiſe Danzig 
ſind auf den conſervativen Candidaten Herrn 
Outsbeſitzer Dörken Woſſitz 5839 und auf 
Herrn Pfarrer Bialk-Sangenau 4762 Stimmen 
entfallen, Hiernach iſt Kerr Dörkjen mit 538 St. 
abſoluter Mehrheit gewählt. 

In DI. Krone erhielten bei der Hauptwahl 
Gomp (Reidsp.) 3804 und Bredom-3ippnom 
(Centr.) 3787 St. In der geftrigen Stichwahl fielen 
auf Gamp 5006, auf Bredow 4257 Stimmen, fo 
daß Gamp wiedergewählt worden iſt. 

In Thorn-Culm-Brieſen erhielten in der 
Hauptwahl Graßmann (nat.-Iib.) 12860 und 
v. Czarlinski (Pole) 13005 Stimmen. der Wahl- 
kreis war nur einmal in der Legislaturpetiode 
1887—1890 durch Dommes (nat.-lib.) vertreten, 
ſonſt iſt ſtets ein Pole, im Jahre 1893 allerdings 
erſt in der Stichwahl, gewählt worden. In der 
geſtrigen Stichwahl fielen auf Graßmann 13 924, 
auf v. Czarlinski 18 557 Stimmen, ſo daß der 
Wahlkreis von den Deutſchen zurückerobert iſt. 

In Stolp-Lauenburg erhielten in der Haupt- 
wahl Will (conf.) 11016 und Wüſtenberg (freif.) 
10030 Stimmen. In der geftrigen Gtihmwahl 
wurde Will wiedergemäpit. 

In Bütow- Schlawe Rummels burg ift die Wahl 
des Herrn Steinhauer (freiſ. Dereinig.) mit circa 
400 Stimmen Meijekeit erfolg, In Tilſit⸗ 
Niederung ſiegte Kerr Beöſiche reiſ. Dolksp.) 
mit 12 650 St. über den conſer n n Candidaten 
mit 8987 St. In Memel-⸗Heydeurug wurde der 
Candidat der Eittauer mii 7882 gegen 6081 St., 
weiche auf den conjervativen Grafen Walderſee 
fielen, gewähll. 

In Cablau-Dehlan erhielten in der Haupt- 
wahl o. Maſſow (deutſch-conſ.) 5994 und Faaſe 
Soc.) 4212 St. Der Wahlkreis war ſen 1867 

is durch einen Conſervativen, welcher jedesmal 
im erſten Wahlgange gewählt wurde, vertreten 
In der Suchwahl ging v. Naſſow als Sieger 


hervor, fo daß alſo die Conſervallven den Wahl- 
kreis behauptel haben. 

In Memel-Hendekrug erhielten in der Stich⸗ 
wahl Graf v. Walderſee (conſ.) 5557 und Gmalakns 
(Littauer) 3504 St. der Wahlkreis war 1893 
durch Anker (freiſ. Dolksp.) in der Stichwahl mit 
einem Conſervativen erobert. Anker iſt diesmal 
in der Stichwahl ausgefallen, die Conſervativen 
haben aber den Wahlkreis doch nicht wieder- 
erobern können, denn Gmalakys iſt gewählt 
worden, welcher als erſter Littauer in den Reichs- 
tag einzieht. 

In Czarnikau-Kolmar-Fiſehne erhielten in der 
Hauptwahl Ernſt (freiſ. Dereinig.) 5392 und 
v. Colmar (conſ.) 9469 Stimmen. der Wahl- 
kreis iſt ſeit 1867 in conſervativem Beſitz und 
ſeit 1877 durch Herrn v. Colmar vertreten, der 
1893 in der Stichwahl gegen einen Polen ſiegts. 
Der Candidat der freiſinnigen Bereinigung Dr. 
Poppel erhielt 1893 in der Hauptwahl 4648 
Stimmen und fiel damals bei der Stichwahl aus. 
In der geſtrigen Stichwahl wurde der Wahlkreis 
von der freiſinnigen Jereinigung gewonnen und 
Ernſt mit einer Majorität von 2000 Stimmen 
gewählt. 


[Zur Reichstagswahl in Danzig] theilt der 
ſocialdemokratiſche „Dorwärts“ in feiner neueſten 
Nummer mit, daß auf der hieſigen „Schicau⸗ 
werft“ — es ſoll ſelbſtverſtändlich kaiſerl. Werft 
heißen — von dem Herrn Ober Werftdirector 
unterm 10. und 21. Juni zwei auf die damals 
bevorſtehenden Wahlen bezügliche „Tagesbefehle“ 
an die Arbeiter erlaſſen worden ſeien, von denen 
der erſte (nach der im „Dorwärts“ enthaltenen 
Wiedergabe) die Arbeiter ermahnt, ſich in Er- 
innerung zu halten, daß fie in Cohn und Brod 
des deutſchen Reiches ſtehen, und dann fortfährt: 

„Ich vertraue Eurer vernünftigen Ueberlegung, 
daß Euer Standpunkt nur auf Seiten der Reichsregierung 
fein kann und daß Ihr nichis gemein habt mit jenen 
vaterlandsloſen Geſellen, den Anhängern der inter- 
nationalen Socialdemokratie. Noch vor wenigen Tagen 
weilte Seine Majeſtät der Kaiſer in Eurer Mitte und 
hat Euren Leiſtungen ſeine allerhöchſte Anerkennung 
zu Theil werden laſſen. Mit derſelben patriotiſchen 
Geſinnung, mit der Ihr ihm Euer jubelndes Hurrah 
als Abſchiedsgruß zugerufen habt, mögt Ihr auch an 
die Wahlurne treten und als deutſche Arbeiter treu 
und ſeſt zu Kaiſer und Reich ſtehen. Alfol Keinem 
Reichsfeind Eure Summe.“ 

In dem zweiten, vor der Stichwahl mit dem 
ſocialdemokratiſchen Candidaten ausgegebenen 
„Tagesbefehl“ heißt es (nach derſelben Angabe): 

„Der noch einen Funken von Liebe für fein deutſches 
Vaterland hat, wer in Treue zu Kaiſer und Reich fteht, 
der trete mannhaft am 24. d. Mis. an die Wahlurne 
und gebe feine Stimme dem ſtaatserhaltenden ne 
daten Danzigs, dem treuen Bürger dieſer Stadt. Be- 
rechtigte Forderungen und Wünſche der Arbeiter wird 
die Regierung mit ſolchen Männern von Ueberzeugung 
und patriotiſcher Geſinnung berathen und zum Wohle 
der Arbeiter und des gejammien deutſchen Daterlandes 
berückſichtigen.“ 

Wie der „Dorwäris“ mittheilt, werden dieſe 
Zagesbefehle Gegenftand eines Wahlproteſtes jein 
und der Wahlprüfungs-Commiſſton des Reichs- 
tages unterliegen. Dabei richtet der „Dorwärts“ 
eine Frage an Herrn Rickert, die er ſich eigentlich 
hätte erfparen können. Herr Rickert hat im 
Reichstage oft genug ſelbſt darüber ſeine Meinung 
geſagt. Das Rejultat der Danziger Wahl würde 
übrigens nicht umgeſtoßen werden, wenn man 
auch die jämmtlihen Summen der mahl- 
berechtigten Arbeiter der haij. Werft kaffiren 
oder fie gar dem ſocialdemokratiſchen Gegner zu- 
und Herrn Rickert abrechnen wollte. Die hiefigen 
Liberalen können alſo ihrerjeits dem Proteft mit 
Ruhe entgegenſehen. 


[Inſpicirungen.] Der neue Feldjeugmeifter 
Kerr Generallieutenant Stern, ferner der Chef 
der Centralabtheilung Herr Oberft Schultz, der 
Inſpecteur der techniſchen Inſtitute der Infanterie 
Herr Oberſt Lange und der Inſpecteur der iech⸗ 
niſchen Inſtitute der Artillerie Herr Oberſt Babn 
find zur Inſpicirung bier eingetroffen und haben 
im Hotel „Danziger Hof’ Wohnung genommen. 


* [Provinzialrath der Provinz Weftpreuhen.] 
Unter dem DBorfig des Herrn Oberpräfidenten 
Dr. v. Goßler fand heute gegen Mittag eine ganz 
kurze Sitzung des Provinzialrathes ftatt, in der 
nur über die Aufbringung von Gemeinde- 
Abgaben dezw. die Dertheilung derſelben in 
ſolchen Fällen berathen wurde, in denen vom 
Bezirks- Ausihufß den bezüglichen Beſchlüſſen 
ſtädtiſcher Behörden die Beftätigung verſagt war. 


[Sonntagsverkehr.] Geftern herrſchte 
wiederum ein ſehr lebhafter Derkehr in unſerer 
Stadt. daß die Dampfer der Geſellſchaft 
„Weichſel“ in Folge der Ruderregatta ſtark in 
Anſpruch genommen worden waren, haben wir 
ſchon an anderer Stelle hervorgehoben. Aber 
auch die Eiſenbahn hatte geſtern viel zu thun. 
Es wurden im Dorortverkehr 14 470 Fahrkarten 
verausgabt, und zwar in Danzig 8569, Langfuhr 
2149, Oliva 933, Zoppot 1007, Neufcottland 
544, Bröſen 376 und Neufahrwaſſer 892. Einzel- 
fahrten wurden zwiſchen Langfuhr und Danzig 
22 684, Langfuhr und Oliva 20 707, Oliva und 
Zoppot 14806 und Danzig und Neufahrwaſſer 
6469 geleiſtet. 


[Neue Daggonfabrik.] Herr Regierungsrat 
Schren, der Director der hier zu begründenden 
Waggonfabrik, welcher bei dem Feſteſſen im 
Rathsheller durch die Herren vom Aufſichtsrathe 
eingeführt iſt, wird ſchon in nächſter Zeit ſeinen 
Aufenthalt hier nehmen, um die Arbeiten für die 
Fabrik, welche unverweilt in Angriff genommen 
werden ſollen, zu leiten. 


> [Reue flera der Bernſtein-Induſtrie.] Auf 
der jüngft hier ſtattgehabten Berjammiung der 
Bernſtein-Intereſſenten wurden, wie erinnerlich, 
ſeitens des Miniſterial-Commiſſars Regierungs- 
Aſſeſſors v. Bartſch auch die Pläne und Hoff- 
nungen geſtreift, die die Staatsregierung für den 
Fall des Ueberganges der Bernſteingewinnung auf 
den Staat für die Hebung der inländiſchen 
Bernftein-Onduftrie hegt. Im Zusammenhange 
hiermit dürfte es ſtehen, daß Herr Regierungs- 
und Gemerberath Trilling von dem Handels- 
miniſter beauftragt worden iſt, in den nächſten 
Tagen nach Wien, der gegenwärtig bedeutendsten 
Stätte der Berſteininduſtrie, 5 reiſen, um ſich 


dort über alle in Betracht gommenden Fabrikationg- 
zweige zu informiren. . 


* [Hondfertigheits- und gaushaltungs-Unter- 


reicht.] In feiner letzten Sitzung hat der Dorftand 


des Landesvereins preußiiher Volksſchullehrer 
deſchloſſen, folgendes Thema den Provinzial⸗ 
vereinen zur Berathung ju empfehlen: 


„Welche Gründe ſprechen für, welche gegen bie Ein⸗ 
hrung des Handfertigkeitsunterrichtes für Knaben. 
owie des Haushaltungsunterrichtes für Mädchen in 
en Lehrplan der Volksſchule?““ 

Im Hinblick auf die ſchwerwiegende Bedeutung, 
welche dieſe Frage für die Schule und den Lehrer- 
ſtand beſitzt, bittet der geſchäftsführende Ausſchuß, 
die Behandlung derſelben fo ſchnell als möglich 
in den einzelnen Zweigvereinen vornehmen zu 
wollen. 


* [3euer.] Ein größeres Feuer hat in der 
verfloſſenen Nacht in dem benachbarten Dorfe 
Suteherberge gemüthel. Dort find von dem 
Grundſtück Nr. 17 ein Wohngebäude, Stall, 
Scheune und Remife, welche dem Beſitzer Herrn 
Bujack gehören, und von dem Grundſtück Nr. 18 
Wohnhaus und Stall niedergebrannt. Die Ent- 
ftehungsurfahe iſt unbekannt. Gegen 11 Uhr 
Abends wurde unſere Feuerwehr zu Hilfe ge- 
rufen, die eine Spritze zur Brandſtelle, an der 
bereits die Guteherberger und Matßkauer Orts- 
ſpritzen thätig waren, entſandte. 


* [Ghiffahrtsverkehr.] In der Zeit vom 27. bis 
29. Juni darf in dem Hafen von Pillau nach einer ſo⸗ 
eben ergangenen Verfügung des Regierungs-Präfidenten 
in Königsberg das Ein- und Auslaufen von Schiffen 
jeglicher Art, ſowohl bei Tage wie bei Nacht, nur mit 
Hilfe eines Cootſen geſchehen. Kleine Segel- und 
Fiſcherboote haben das Fahrwaſſer dicht an der Nord- 
mole zu benutzen. Zum Zeichen, daß die Durchfahrt 
von Schiffen bezw. Fahrzeugen ftattfinden darf, wird 
an der Nordmole bei Tage eine ſchwarz-weiß- rothe 
Slagge gehißt. 


Sammel- Kusſtellung weſtyr. Käſereien.] Mit 
der in dieſen Tagen in Dresden ftattfindenden Aus- 
ſtellung der deutſchen Landwirthſchafts-Geſellſchaft iſt 
auch eine Sammel-Ausftellung weſtpr. Käſereien ver- 
bunden, an der ſich etwa 40 Käſereibeſitzer unſerer 
3 mit Emmenthaler- (alias Schweizer) und 

ilſiter Käſe betheiligen werden. Die Leitung reſp. das 
Arrangement der Ausſtellung liegt in der bewährten 
Hand des Herrn Dr. Nickel von hier, der ſich zu 
dieſem Zwecke morgen früh nach Dresden begiebt. 


*[Seefahrt.] An der am Sonnabend von der 
Bereinigung alter Burſchenſchafter Danzigs unter- 
nommenen Rhedefahrt mit Damen betheiligten ſich un⸗ 
gefähr fiebzig Perſonen. Die Fahrt, die von dem 
ſchönſten Wetter begünſtigt wurde, ging nach Zoppot, 
der Gdinger Bucht und dann nach Plehnendorf. 


Vertretung.] Herr Regierungs- und Medizinal. 
rath Dr. Bornträger iſt auf vier Wochen beurlaubt 
und mit ſeiner Vertretung Herr Kreisphyſicus 
Dr. Steger beauftragt worden. 


*I Ordination. ] Morgen, Vormittags 10 Uhr, 
findet in der St. Marien-Kirche hierſelbſt durch den 
Herrn General-Superintendenten D. Döblin die feierliche 
Ordination des Herrn Predigtamts-Candidaten Mayer 
zum evangeliſchen Pfarramte ſtatt. 


* [Samariterdienſte.] In den letzten 36 Stunden 
wurde ber ſtädtiſche Sanitätswagen wiederum viermal 
in Anſpruch genommen. Am Sonnabend Abend hatte 
der Töpfergaſſe Nr. 16 wohnende Glaſer Suſtav 
Nokoſchewski mit der Fauſt in eine Glasſcheibe ge- 
ſchlagen und ſich dabei die Hand verletzt. Etwas 
ſpäter wurde der in Schellingsfelde wohnende Arbeiter 
Guſtav Warſch auf dem Holzmarkt von einem Motor- 
wagen der elehtrifchen Bahn angefahren und erlitt nicht 
unerhebliche Verletzungen am Kopfe. an demfelben 
Abend verſuchte ein Herr in der Nähe des Schützen ⸗ 
hauſes einen in voller Fahrt begriffenen elektriſchen 
Straßenbahnwagen zu beſteigen, er fiel dabei rücklings 
ur Erde und blieb veſinnungslos liegen. Alle drei 
— wurden mittels des Sanitätswagens nach dem 


Steckbrief. 


0 den Arbeiter Peter Bunkowski aus Reichenberg. 
eboren am 3. Oktober 1857 zu Kronbof, welcher flüchtig iſt und 
fih verborgen hält, iſt die Unterſuchungshaft wegen Körperver⸗ 


letzung mit nachfolgendem Tode verhängt. 


Es wird erſucht, denſelben au aerbaften und in das 


Tentral-Gefängniß Schießſtange 9 abjuliefern. 
Danig, den 24. Juni 1898. : 


Der Unterjuhungsricdter bei dem Königl. Landgerichte. 


Bekanntmachung. 


liſchaftsregiſter iſt heute unter Nr. 716 die offene 
Deisgefeilihaft In Firma Aron“ mit dem Sitze in Königs- 
einer Zweigniederlaſſung in Danzig eingetragen 


n in $ 
erg in r. un 
worden mit dem Bemerken, daß die Geſellſchafter find: 
1, der Kaufmann Ludwig Kron, 
2. die verwittwete Frau 


irma „. 


1896 begonnen hat. 
Danzig, den 23. Juni 1898. 
Königliches Amtsgericht X. 


In der Privatklageſache 


des Kaufmanns W. Schack aus Hamburg, Privatklägers, gegen 
den Kaufmann Julius Schmidt in Danzig, Angeklagten, wegenſwachſen. — 5 
chöffengericht zu 


ſchuldig 
grk. im 
Nichtbeitreibungsfalle zu einer Gefängnißſtrafe von 3 Tagen 


öffentlicher Beleidigung, hat das Könialiche 
Danzig am 24, Februar 1898 für Recht erkannt: 


Der 1 iſt der öffentlichen Beleidigung, 


und wird dieſerhalb zu einer Geldſtrafe von 


verurtheilt, 
Die A 


—.—— Urtheilsausfertigung 


Danzig, den 7. Juni 1898. 
Hoppe. 
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Art, 
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. leien etc. 5 ur 


Ale Erſattheile, auch für von uns nicht 8 


chirurgiſchen Casareih in der Sandgrube gebracht. Dorthin 
wurde geſtern auch das Töchterchen des in Cangfuhr 
wohnenden Rentiers S. gebracht, das beim Spielen 
hingefallen war und ſich an den Beinen Derletzungen 
zugezogen hatte. 


* [Quittungen Über Alterszulagen.] Die königl. 
Regierung zu Danzig hat angeordnet, daß die QAuit- 
tungen der Lehrer und Lehrerinnen über Alters- 
julagen vom 1. April d. J. ab auf „die königl. Re- 
gierungs-Hauptkaſſe in Danzig als Alterszulagekaſſe 
für Lehrer und Lehrerinnen an öffentlichen Volks- 
ſchulen des Regierungsbezirks“ lauten jollen. 


e. 1 Bienenwirthſchaftliche Kusſtellung. ] Der Bienen; 
zuchtverein Pr. Stargard veranſtaltet im Auftrage und 
unter Mitwirkung des bienenwirthſchaftlichen Gau- 
vereins Danzig am 7. und 8. Auguſt d. J. im Schützen- 
hauſe zu Pr. Stargard eine Ausſtellung. Nach den 
ſoeben bekannt gegebenen Ausſtellungsbedingungen iſt 
die Beſchichung der Ausftellung von Imhkern der 
ganzen Provinz erwünſcht; zugelaffen werden Bienen- 
völker, Bienenwohnungen, Producte, Bienengeräthe 
und Lehrmittel, Eine Platzgebühr wird nicht erhoben. 
Für verkaufte Gegenſtände ſind aber 6 Procent der 
Einnahme an die Ausftellungshaffe zu entrichten. Die 
Anmeldungen ſind bis zum 20. Juli d. J. an Herrn 
J. Tramp in Pr. Stargard zu richten. 


[ Derän derungen im Grundbeſitz.] Es find ver- 
kauft worden die Grundſtüche: Tiſchlergaſſe Nr. 34 
und Burggrafenſtraße Nr. 13 von den Eigenthümer 
Unkel'ſchen Eheleuten an die Bäckermeiſter Hirſch'ſchen 
Eheleute für 39 000 Mk.; Cangfuhr Blatt 579 von dem 
Gaſtwirth Pingel in Neuſchottland an den Rentier 
Schünemann für 13800 Mk.; Gr. Bölkau Blatt 1 von 
der verwittweten Frau Kuntze geb. Ganter an die 
Actiengeſellſchaft Candbank in Berlin; Heubude Blat: 
199 an die Arbeiter Duhnke'ſchen Eheleute in Heubude. 


* [ Schwurgericht. ] Der am Dienstag, den 21. d. M., 
auf dem Schwurgericht begonnene umfangreiche hafjubi- 
ſche Meineidsprozeß gegen Pollau und Genoſſen wurde 
vorgeſtern Abend zu Ende geführt. Das Urtheil konnte 
erſt kurz vor 10 Uhr Abends verkündet werden. Nach 
demſelben wurde die Beſitzerfrau Catharine Pollau, 

eb. Bieſſech, aus Klanin wegen Meineids zu 1 Jahr 
Zuchthaus und 2 Jahr Ehrverluſt, der Altſitzer Lorenz 
Lipski aus Klanin wegen Meineids zu 3 Jahr Zucht- 
haus und 5 Jahr Ehrverluſt, die Beſitzerfrau Catharine 
Bobkows ki, geb. Zabinski, aus Klanin wegen Meineids zu 
5 Monat Gefängniß, unter Anrechnung von 2 Monaten 
Unterſuchungshaft, der Halbbauer Karl Kuczminski aus 
Hagenort wegen Meineides zu 3 Jahr Zuchthaus und 
5 * Ehrverluſt, der Käthnerſohn Wilhelm Wloch 
aus Hagenort wegen Meineides zu 1½ Jahr Zuchthaus 
und 3 Jahr Ehrverluſt verurtheilt, während die An- 
geklagten Beſitzerſohn Vincent Glaſa aus Hagenort 
und Pächter Johann Bieſſech aus Klanin, von denen 
erſterer wegen Meineides und letzterer wegen Verleitung 
zum Meineide angeklagt waren, freigeſprochen wurden. 

Ein ſehr trauriger Vorfall, die unglückliche 
Folge eines derben bäuriſchen Scherzes, war es, 
der heute vor den Geſchworenen in der Anhlage- 
ſache gegen den Landarbeiter Karl Kuchta aus Baldau 
(Kreis Dirſchau) verhandelt wurde. Kuchta arbeitete 
im September 1897 in Baldau in Gemeinſchaft mit 
polniſchen Arbeitern und Arbeiterinnen. Am 2. Sept. 
war man Nachmittags beſchäftigt, auf einer Wieſe einen 
Strohſtaken von der gewöhnlichen Köhe zu errichten. 
Oben, in der Höhe von ca. 2 Meter, hatten Kuda, 
die noch nicht 16 Jahre alte Bronislawa Wasniewska 
und noch ein Mädchen das Stroh feſt zu legen, 
während andere Arbeiter immer neues Stroh 
hinauf reichten. Kuchta „ſcherzte“ mit den Mädchen 
auf ſeine Weiſe, er faßte ſie an und allzu 
leicht wird ſein Griff nicht geweſen ſein. Dabei 
näherte ſich Kuchta auch der W. und faßte ſie an die 
Schulter. Das Mädchen ſtand mit dem Rüden am 
Rande des Gtahens, fie verlor das Gleichgewicht und 
ſtürſte mit dem Rüden auf die Wieſe. Jedermann 
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Klimatiſcher Kurort und Sommer friſche. 


Altrenommirte Waſſerheilanſtalt. 
Nrolpecte durch den Magiſtrat und die Badevertretung, (6152 


u 8 * Charlottenstrasse]10 3 Portovergütung nachge⸗ 
Negendank 8 Hötel garn, No. 56. wieſen durch „Hygiea“, 
Fr. J. Guttzeit, geb. Riebel, 
fpielhaus am Gensdarmenmarkt empfiehlt ſich 
angelegentlichſt. Solide Preiſe, faubere und aufmerkſame Bedie- 
nung. Bei längerem Aufenthalt Preisermäßigung. 800. 


2. Kneifelis Hasr-Tincur, 


beide in Königsberg in Br. und daß die Geſellſchaft am 1. Januarſ welche ſich durch ihre außerordentliche Wirkung zur Erhaltung u. 
i erworben, und als vor- 
(8689 züsliches Cosmeticum unerreicht daſteht, möge man den trof aller 
Reclame meiſt ſchwindelhaften Mitteln gegenüber, vertrauensvoll 

1 i hein Mittel je einen Grfolg finden, 5 
wo dieſe Tinctur wirkungslos bliebe, Pomaden u. dal. find hier- b. 
bei gänilich nutlos; auch hüte man ſich vor Erfolg garantirenden 
Anpreiſungen, denn ohne Keimfähigkeit kann kein 5 
ie Tinctur iſt amtlich 9 In Danzig nur echt 
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Kaffee. 


Unſere mit den neueſten Röstmaschinen aus- 


Verſuchsröſter ei in Berlin 


bietet Intereſſenten ausgiebige Gelegenheit, ſich von den 
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dachte, ſie werde ſich wleder erheben, aber fie konnte 
es nicht mehr, denn fie war am ganzen Körper ge- 
lähmt. Sie wurde ſofort nach Dirſchau ins Johanniter 
Krankenhaus gebracht und dort in Behandlung ge 
nommen. Sie gab bei ihrer gerichtlichen Vernehmung 
an, daß K. fie abſichtlich hinuntergeſtoßen habe, während 
K. dabei blieb, daß er die W. nicht abſichtlich angeſtoßen 
habe. Gegen ihn wurde vor der Strafkammer in 
Pr. Stargard ein Verfahren wegen gefährlicher Körper 
verletzung eingeleitet, unterdeß ſtarb aber die W. und 
nun kam die Sache vor die Geſchworenen, die darüber 
zu entſcheiden haben, ob hier eine Körperverletzung mit 
tödtlichem Ausgange oder eine ftrafbare Fahrläſſigheit 
vorliegt. die Beweisaufnahme ergab wenig Poſitives. 
Herr Kreisphyſicus Dr. Herrmann Dirſchau referirte 
über die Verletzung der W. Dieſe war vollſtändig 
gelähmt. Nur der Kopf war klar. Ihr Zuſtand 
wurde immer ſchlimmer. der ganze Körper 
wurde vom Brand ergriffen, alles wurde an der W. 
verſucht, was die moderne Wiſſenſchaft für ſolche Fälle 
kennt., aber vergebens, denn nach 68 Tagen ftarb die 
W. Die Todesurſache iſt Blutvergiftung geweſen, es 
war das Rückenmark angegriffen und es hatten ſich 
große Eiterherde gebildet und das Blut zerſetzt. die 
Section hat dies auch beftätigt, Auf Grund der 
Beweisaufnahme ließ der Staatsanwalt die An- 
klage wegen Körperverlezung mit Todeserfolg fallen 
und beantragte die Beſtrafung des Angeklagten nur 
wegen fahrläffiger Zödtung. Die Geſchworenen ver- 
neinten bei K., dem übrigens von feinem Inſpector 
das Zeugniß eines tüchtigen Arbeiters ausgeftellt wurde 
und der auch noch nie mit dem Strafgeſetz in Conflict 
gerathen ift, die Schuldfrage wegen Körperletzung mit 
tödtlichem Ausgange und ſprachen ihn auch von der 
fahrläſſigen Tödtung frei. (Für Bejahung dieſer 
Schuldfrage hatte übrigens auch der Vertheidiger 
plaidirt.) In Folge des Berdicts erfolgte völlige Frei- 
ſprechung. 

Die laufende Periode iſt noch verlängert worden. 
Am 2. Juli wird gegen das Dienſtmädchen Franziska 
Mener aus Tannenhorſt wegen Kindesmordes und 
ferner gegen die Arbeiter Paul Mankowski, Paul 
Kulakowaki, den Maurerlehrling Franz Gerlach 
und die Frau Marie Prellwitz, geb. Kuhl, aus 
Dirſchau wegen Straßenraubes und Hehlerei verhandelt 
werden. 

[Schöffengericht.] Wie viel Unheil ſchon durch 
böswillige anonyme Briefe herbeigeführt iſt, und wie 
ſelten es leider gelingt, die Verfaſſer ſolch' gefährlicher 
Schriftſtücke zu überführen, iſt hinreichend bekannt, 
In der ledigen Martha Englinski von hier lernte am 
Sonnabend das hieſige Schöffengericht eine ſolche Brief- 
ſchreiberin kennen. Dieſelbe iſt angeklagt, im Februar 
d. Is. die Verkäuferin Betty Willdorf dadurch beleidigt 
zu haben, daß ſie an deren Prinzipal einen Brief 
ſchrieb, durch deſſen Inhalt letztere beleidigt und ver- 
dächtigt wurde. Der Verdacht lenkte ſich erſt nach 
einiger Zeit dadurch auf die Angeklagte, daß fie an die 
Schweſter der Willdorf einen mit Martha Englinski 
unterſchriebenen Brief richtete. die dem Gerichtshofe 
vorliegenden Briefe, ſowie eine Schriftprobe über- 
zeugten den Gerichtshof von der Schuld der Ange- 
klagten. Da diefe indeſſen hartnäckig ihre Schuld be- 
ſtritt, ſo wurde als Gutachter der Schreibſachverſtändige 
Herr Graeske vernommen, welcher in eingehender 
Weiſe darlegte, daß die Angeklagte die Schreiberin des 
anonymen Briefes ſei. Da die Angeklagte bereits vor- 
beftraft ift, erhält fie eine Gefänanißitrafe von vier 
Wochen. — Wegen einer groben Ausſchreitung gegen 
den Straßenbahn-Wagenführer Klautſch hatte ſich der 
Arbeiter Bernhard Kratzenſtein aus Ohra zu verant- 
worten, welcher denſelben, wie die Beweisaufnahme 
ergab, ohne Beranlafjung durch Schimpfworte beleidigt, 
hierauf mit dem Verbrechen des Todiſchlages bedroht 
und mit einem langen offenen Meſſer angegriffen hatte. 
Nur durch einen gewandten Seitenſprung und dem- 
nächſtige Flucht in das Innere des Wagens entging 


Kiautſch einem nach feinem Kopfe geführten Meſſerſtich. 
Der Angeklagte wurde zu ſechs Wochen Gefängniß und 
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Aus den Provinzen. 


Helligenbett, 25. Juni, Ueber einen Vatermorb be 
richte: die „Heiligenb. Ztg.“ aus Landsberg Folgendes: 
Am Montag früh ermordete der 1Tjährige Scharwerker 
Neumann aus Klein Peiſten feinen Stiefvater, den 
etwa 50 Jahre alten Inſtmann Heske von ebenda 
mittels einer Keugabel. Das Motiv zu biefer That 
war durch jahrelange Familienzwiſtigkeiten erzeugter 
Haft. Heshe war ein kleines, unſcheinbares Männchen, 
ſeine Familie beſtand aus ſeiner Frau und deren 
Kindern erſter Ehe, dem 17 jährigen Thäter und einem 
jungen Mädchen. Seine Zrau hielt es mit ihren 
Kindern und ſetzte ihren Mann augenſcheinlich ſtets 
zurück. Dazu mag noch hinzugekommen fein, daß dieſer 
in Folge ſeiner Schwächlichkeit wenig verdienen konnte 
und fo jeiner Familie läſtig wurde. Am Sonntag 
waren Mann und Frau nach Landsberg gekommen, 
von wo Heske betrunken nach Haufe zurückkehrte. Hier 
gab es Abends Streit mit feiner Ehefrau, worauf dieſe 
dem Sohne geſagt haben ſoll, er möge „den Alten 
ordentlich zurechtſetzen“. Der Stiefſohn hat den 
dann im Bett gewürgt und, als am Frühmorgen fi 
der Streit erneuerte, ihn mit einer Keugabel erſchlagen. 
Während K. noch lebte, ſchleppte man ihn nach einem 
Stalle, wo er ſeinen Geiſt aufgab. Der Stieſſohn iſt 
bereits verhaftet, die Frau Heske flüchtig geworden. 

Königsberg, 25. Juni. Don dem verſchollenen 
Dampfer „Magnet“ dringt wieder einmal eine Nach- 
richt in die Oeffentlichkeit, die leider die allgemeine 
Annahme nur beſtätigt, daß das Schiff in Folge einer 
Colliſion mit einer britiſchen Bark mit Mann und 
Maus gejunken iſt. Wie über Pillau berichtet wird, 
find vor kurzer Zeil von einem Oſtender Siſcher ver- 
ſchiedene Gegenſtände und eine Leiche aufgefijcht 
worden, welche von dem Dampfer „Magnet“ her- 
rühren. Mehrere gefundene Sachen und Papiere be- 
ziehen ſich auf einen Matroſen K. Sebaſtian, der in 
Pillau beheimathet und auf dem „Magnet“ beſchäftigt 
geweſen iſt. 


Vermiſchtes. 


Poſen, 27. Juni. Das Dorf Jaſin bei Schwerſem 
iſt durch Feuersbrunſt großentheils zerſtört. 

Moskau, 27. Juni. (Tel.) Die Stadt Bohatirom 
iſt durch einen furchbaren Brand heimgeſucht 
worden. Mehrere Hundert Wohnhäuſer und zwei 
Kirchen find eingeäſchert. Zehn Perſonen kamen 
in den Flammen um und viele andere erlitten 
ſchwere Brandwunden. 


Danziger Börſe vom 27. Juni. 


Weizen. Gute Qualitäten 2 bis 3 M höher, Beet 
wurde für poln. zum Zranfit weiß Gr. 1 


＋ 
Roggen ziemlich unverändert. Bezahlt ift inländiſcher 
3.80 1 726 Gr. 150 M, ruſſ. zum Zranfit 
700 und 708 Gr. 105 M. Alles per 714 Gr. ger 
Tonne. — Gerſte iſt gehandelt ruſſ. zum Zranfit 
große 606 Gr. 97 M. 621 Gr. 100 M per Tonne. — 
Hafer inl ind. 149 M per Tonne bezahlt. — Weigen- 
kleie grobe beſetzt 3,75 M, feine 3,95 M per 
50 Kilogr. gehandelt. — Noggenkleie 4,30, 4,35, 4,30 
NM per 50 Kilogr. bezahlt. — Spiritus unverändert, 
Contingentirter loco 72,25 M nom., nicht contin- 
gentirter loco 52.25 M bezahlt, 


Derantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig. 
Bruch und Verlag von H. E. Alexander in Danzig, 


Schutzmittel. 
Special-Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne irma gegen Einſendung von 10 Pfg. in Marken 

H. W. Mielck, Frankfurt a. N. 


Erbſchaftsregulirung halber ift ein hoch 
herrſchaftliches Gut in befter Kultur, an 
der Bahn gelegen, preiswerth zu ver- 
kaufen. 

Nähere Auskunft ertheilt Selbſtkäuf 


Friedrich Laubmeyer, 


(8408 
ern 


Königsberg in Pr. 


Hannoberſche Schensverfiherungs-Mnftalt, 


zu Hannover, i 


Wir ſuchen für unfere 


3 Sebens- u. Bolksverfiherungs-Abtheilung 


organiſatiens- und geguiſitionsgewandte Inſpeetoren 
= Jixum und Brovifton, Diäten lee tung und erbittem 
directe Offerten. Die Di 


Eine gut eingeführte Beuerverfiherungs-Actien-Befell 


tüchtige Agenten 


für Danzig, Neufahrwaſſer, Langfuhr, Jeet! biet, Schidlitz, 
Oliva und Ohra gegen Gewährung hoher ovifion. 

a find unter J. 442 an bie 
zu richten. 


gegen 


reetion. 


ped. dieſer Zeitung 


Tüchtige Agenten 


ſucht eine Verſtcherungs-Actien-Geſellſchaft gegen 


Einbruch-Diebſtahl 
1 (8888 
Expedition d. Jtg. er 


Briefmarken c. 180 Sort. 
1000 fe 100 wech nder. 
kurbeln g 2,50 Mb. C. Je 

ro e . — 
92 Nürnberg. 6 


liſte gratis. 


Dr. Pohl's 


„Siegeswagen 
ju haben in allen Drogen- 
und Colonialgeſchäften. 


Irm daf 


Grundbefitz, 


Beleihung von 7 
owie Baugelder 
(8398 


vermittelt 


Julins Berghold, 


Cangenmarkt 17, I. 


piche 


Tiſch decken eic. 
Portieren! 


sangabe freo. 


ft Berlin, 
ei e Lui 


